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Wachskreiden

«AMACO»
in 32 besonders
leuchtenden
Farben

Etuis ä 8, 12, 16,
24 oder 32 Stuck sort,
oder einzelne Farben.
Vorteilhafte Preise

KAISER & CO AG, BERN
Schulmaterialien Marktgasse 39-41

Verlangen Sie unsere neuesten Kataloge
Vertriebsstelle des Schweiz. Schullichtbildes

Schulwandkarten - Farbdias - Wandbilder

Tellurien - Westermanns Umrißstempel - Kartenständer -
Erdkundliche Schautafeln - Globen - Atlanten - beschreib- und
abwaschbare Umrisswandkarten - Aufhänge- und
Versorgungseinrichtungen für Wandkarten und Wandbilder.

Das fuhrende Fachhaus fur Anschauungs- und Demonstrationsmaferial

LEHRMITTEL AG, BASEL
Grenzacherstraße 110, Telephon 061 - 321453
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OFFIZIELLER TEIL - PARTIE OFFICIELLE
Sektion Nidau des BLV. Mittwoch, 14.00, in der Aula des

Dufourschulhauses. Biel, Sektionsversammlung der Bernischen
Lehrerversicherungskasse, gemeinsam mit der Sektion
Bieldeutsch. Traktanden: Revision einiger Artikel der Statuten.

Bernische Lehrerversicherungskasse. Gemeinsame
Bezirksversammlung Bern-Stadt und Bern-Land. Mittwoch, den
14. September. 20.15 im Singsaal des Progymnasiums am
Waisenhausplatz in Bern, 1. Stock, ganz rechts. Traktandum :
Statutenrevision der Lehrerversicherungskasse. Die Mitglieder
und Delegierten heider Bezirke und aller Stufen, die Ver-
sicherungskommission des Lehrervereins und die Direktion
oder Verwaltung der Kasse sind freundlich zur Teilnahme
eingeladen. Es geht um wichtige Bestimmungen, die jeden
angehen und den einzelnen betreffen können.

Die Bezirksvorsteher Bern-Land und Bern-Stadt

Bernische Lehrerversicherungskasse. Sektion Biel-deutsch.
Bezirksversammlung, gemeinsam mit der Sektion Nidau.
Mittwoch, den 14. September, 14.00, Aula Dufourschulhaus.
Traktanden: Revision einiger Artikel der Statuten.

NICHTOFFIZIELLER TEIL-PARTIE NON OFFICIELLE
Ausstellnngen in der Berner Schulwarte. 1. Landschulwochen

städtischer Primär- und Mittelschulen. 2. Gemeinschaßsarbeiten.
Geöffnet werktags 10.00 bis 12.00 und 14.00 bis 17.00. Eintritt
frei. Dauer bis 30. September.

Kantonales Arbeitslehrerinnenseminar Thun. Ausstellung
der Handarbeiten 16.—18. September 1960 in der Turnhalle
des Seminars. Öffnungszeiten: 16. September. 14.00 bis 17.00;
17. und 18. September, 9.00 bis 17.00 durchgehend.

Lehrergesangverein Bern. Probe: Montag, 12. September.
20.00-21.00, Aula des Gymnasiums, Sopran und Alt; 21.00-
22.00, Singsaal des Kirchenfeldschulhauses, Tenor und Bass.

Lehrergesangverein Burgdorf. Probe: Donnerstag, 15. September.

17.10, Singsaal des alten Gymnasiums, Schmiedengasse,
Burgdorf.

Lehrergesangverein Konolfingen. Hauptprobe Samstag.
10. September, 14.00, im Sekundarschulhaus Konolfingen.
Sonntag, 11. September, 14.15, Probe im Kirchgemeindehaus
Oherdiesbach. 16.30 Konzert. 20.15 Konzert im Hotel Bären.
Biglen.

Lehrergesangverein Oberaargau. Probe: Dienstag, 13.
September, 17.30, im Theater Langenthal.

Seeländischer Lehrergesangverein. Nächsten Dienstag Probe
um 16.30 im Kirchenfeldschulhaus, Lyss.

Lehrergesangverein Thun. Probe: Donnerstag, 15.
September, 16.45. Aula des Seminars.

Lehrerturnverein Burgdorf. V ir turnen regelmässig am
Montag von 17.15—19.00 in der Schlossmatt-Turnhalle Burgdorf.

Turn- und spielfreudige Kolleginnen und Kollegen sind
jederzeit freundlich willkommen!

Pädagogische Arbeitsgruppe Bern und Umgebung der Freien
Pädagogischen Vereinigung. Nächste Zusammenkunft
Mittwoch, 14. September, 17.30, Wabernstrasse 2. Thema: Das
Rechnen mit reinen Zahlen. Jedermann ist freundlich
eingeladen.

WM
Ed. Schärer & Co.
Einrichtungen von Turnhallen
und Aussengeräten

Turngerätefabrik
Bern + Liebefeld
Waldeggstrasse 27-27a

Telephon 6344 22

Für den

naturkundlichen

Unterricht

Lehrtafeln für Zoologie und Botanik «Jung - Koch -
Quentell»

Botanische Tabellen «Haslinger»
Pilztabellen, Schädiingstabelle
Menschenkundliche Tabellen und Arbeifshefte

«Unser Körper»
Fliessende Blufkreislaufmodelle

Lebensgrosse anatomische Modelle aus Karton, einzelne
Organe aufklappbar

Bilder- und Stempel-Serien MDI: Mensch, Tiere, Pflanzen

Anatomische Modelle
Künstliche Knochenpräparate
Biopiastische Unferrichtsmodeile
Meeresbiologische Präparate

ERNST INGOLD & CO, H E RZOG E N B UC HS E E

Das Spezialhaus für Schulbedarf Telephon 063 - 5 11 03
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Rothen-Möbel

Klavier-

Stimmungen
Nur der Fachmann
garantiert für prompte und
zuverlässige Arbelt.

Pianohaus

Bern, Wylerstrasse 15

Telephon 852 37

Violinen
65.-, 72.-, 80.-, 105.-

Bogen, Rep.
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Schulblatt Inserate

sind gute Berater

Rolladen, Stören

Lamellenstoren

Jalousieladen, Kipptore

Reparaturen

HERMANN KASTL1 & SOHN
Storenfabrik Bern Telephon 031-65 55 96

* ^ 1|

Alle Systeme Beratung kostenlos
gegründet 1911

Magazinweg 12 Telephon 2 25 33

F. Stucki, Bern Wandtafelfabrik

Tintenflecken... einfach wegwischen!

*
Dies ist nur einer der Vorteile, die Ihnen der Mobil-Schultisch

mit dem neuen, absolut tintenfesten Igaform-Belag bietet.

U. Frei Mobil-Schulmöbelfabrik

Berneck SG Telephon 071-74242

Mobil
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L'ecole de langue frangaise de Berne met au concours un poste de

Professeur
de Penseignement secondaire
en sciences
et mathematiques

Entree en fonction: 17 octobre 1960 ou ulterieurement.

Les Interesses voudront bien presenter leurs öftres de service (en joig-
nant curriculum, references et pretentions de salaire), ä M. E. Ducret,
president de la SELF, Bremgarten/BE

Delai d'inscription: 20 septembre 1960

LUZERN
beim Bahnhof

Waldstätterhof
Alkoholfreies Restaurant

Gunstig fur Schulen und Vereine. Preiswerte
Essen. Kein Trinkgeld. Stiftung der Sektion
Stadt Luzern des Schweizerischen Gemeinnutzigen

Frauenvereins. Tel. 041 - 291 66

Aeschi-Allmend ob Spiez
JB-Ferienheim
vom Blauen Kreuz der Stadt Bern

Ihr Reiseziel!
Prächtige Aussicht. Grosser Spielplatz.
Billige, gute Verpflegung. Auch gunstig
fur Vereine. Telephon 033 - 758 10

^T&e/l/zicÄse, JederdZd:
ist, esborsnes' *d&usnHxA£

findest isnsner /is^eisnsesd

G£BRÜD£ßt
f- jf1:7:4:f 1:1 i

Einige, kaum gebrauchte K L E t N - K. LAV I E R E

7 Oktaven, mit Garantie,
billig zu verkaufen, bei

O. HOFMANN, BERN, Bollwerk 29, 1. St., Telephon 031 - 249 20
Auch in Miete-Kauf und Teilzahlung

Primarschule Rüschlikon

Auf Beginn des Schuljahres 1961/62 ist

eine Lehrstelle an der Elementarschule

devinitiv zu.besefzen.

Die Besoldung betragt Fr. 12620.- bis Fr. 17440.-. Ferner werden

Kinderzulagen von Fr. 240- pro Jahr fur jedes Kind bis zum

zurückgelegten 20. Altersjahr ausgerichtet. Das Maximum wird nach zehn

Dienstjahren erreicht; auswärtige Dienstjahre werden angerechnet. Der

Beitritt zur Pensionskasse ist obligatorisch.

Bewerber werden gebeten, ihre Anmeldungen, unter Beilage der
üblichen Ausweise und eines Stundenplanes, bis zum 30. September 1960

an den Präsidenten der Schulpflege, Herrn Dr. Walter Muller, alte

Landsirasse 33, Rüschlikon ZH, zu richten.

Rüschlikon, 5. September 1960 Die Schulpflege

Bergese - Kurse
Neue Wege im Musizieren mit Kindern

unter besondererBerucksichtigung lebensnaher
Unterrichfsformen und kindgemasser Instrumente

(Orff-Stab-spieiinstrumente).

Im Herbst finden folgende öffentliche

Lehrgange statt:

vom 26. bis 28. September in Lyss

vom 3. bis 5. Oktober in Bern

Bitte verlangen Sie Kursprogramme unter
Angabe des Sie interessierenden Kurses bei

Müller & Schade AG, Bern
Das Haus fur Musik, Theaterplatz 6

In allen Kursen steht ein vollstandigesOrff'sches
Instrumentarium zur Verfügung.
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Redaktor: Paul Fink, Fellenbergstrasse 6, Münchenbuchsee, Postfach, Telephon

031 - 67 96 25. Alle den Textteil betr. Einsendungen und Bücher an die

Redaktion. Bestellungen und Adressänderungen an das Sekretariat des BLV,
Bahnhofplatz 1, Bern. Redaktor der <Schulpraxis*: H.-R. Egli, Lehrer, Muri
bei Bern, Gartenstrasse 6, Telephon 031 - 4 76 14. Abonnementspreis per Jahr:
Für Nichtmitglieder Fr. 20.—, halbjährlich Fr. 10.—. Insertionspreis: Inserate:
16 Rp. je Tnm, Reklamen: 55 Rp. je mm. Annoncen-Regie: Oreü Fiissli-
Annoncen, Bahnhofplatz 1, Bern, Telephon 031 - 2 21 91, und übrige Filialen

Redaction pour la partie fran$aise: Dr Renä Baumgartner, professeur k J'Ecole
normale, chemin des Adelles 22, DelSmont, telephone 066 • 2 17 85. Prifere

d'envoyer ce qui conceme la partie redactionnelle (y compris les livres)
au rödacteur. Pour les changements d'adresses et les commandes, ecrire au
Secretariat de la SIB, place de la Gare 1, Berne. Prix de l'abonnement par an,
pour les non-societaires 20 francs, six mois 10 francs. Annoncen: 16 ct. le
millimetre, reclames 55 ct. le millimetre. Regie des annonces: Oreü Fü$sli-Annonces%
place de la Gare 1, Berne, telephone 031 - 2 21 91, ainsi que les autre® succursales

Gesicht und Glanz
Hektor Küffer

L m uns gestellt
nie raumhellende Kerzen :

Rang, Ruhm und Habe.
Die Jahre blasen Kerzen aus,
es lischt die Glanzfassade.
Grau setzt sich
auf unsern Mund
die Spinne Vergeblichkeit
und spinnt von Lippe zu Lippe
zu Wimper und Braue
ihr Wickelgewebe,
bis hinter der letzten Kerze
gesichtslos unser Gesicht flacht
wie eine abgegriffene Münze.
Des dunkeln Raumes Stimme spricht:
Und kein inneres Gesicht.

Siebente internationale Lehrertagung
im Kinderdorf Pestalozzi in Trogen

16.—24. Juli 1960

Den Mitmenschen im Gespräch kennen und verstehen
zu lernen, ist ein Grundanliegen aller, die verant-
wortungsbewusst und aktiv in unserer Zeit zu stehen

gewillt sind. Trotzdem uns technische Hilfsmittel zur
Verfügung stehen, die den Gedanken- und Meinungsaustausch

in hohem Mass erleichtern und auf breiteste
Basis gestellt haben, findet man wirkliches Gesprächeher
selten. Viele nehmen nur zur Kenntnis, was sie in ihrer
Haltung bestätigt, und diese Selbstsicherheit lässt sie
auch als Gebende starr und einseitig sein. Es kann
deshalb nur von Nutzen sein, wenn man sich der Grenzen
einer solchen Tagung immer wieder bewusst wird.

Herr Dr. Willi Vogt, Redaktor der Schweizerischen
Lehrerzeitung, leitete die Tagung in vorbildlicher Weise.
Gerade ihm war am allermeisten daran gelegen, dass
alles Reden und Diskutieren auf fruchtbare Wechselwirkung

zwischen Gebenden und Nehmenden angelegt
war. Er versuchte immer wieder erfolgreich, den Kon¬

takt herzustellen, wo ein Redner gar zu unbekümmert
an seinen Zuhörern vorbeisprach. Ihm gebührt als dem
Initianten und Träger dieser Tagungen der herzlichste
Dank. Das Programm mochte einem Neuling bei
Tagungsbeginn recht bunt, vielleicht gar als uneinheitlich
erscheinen; doch am Schlüsse der Woche begann man
die kluge Kontrapunktik in der Themenwahl zu ahnen.

Herr Arthur Bill, Leiter des Kinderdorfes, gewährte
uns Einblicke in seine Arbeit. Er wird seine Bemühungen
im Herbst mit dem neuen Oberstufenschulhaus belohnt
sehen, das uns anlässlicb einer Besichtigung die
Aufgeschlossenheit des Kinderdorfgeistes nachdrücklich
zeigte.

Blieb man an diesem ersten Tag auf dem Boden der
schulmeisterlichen Wirklichkeit - wenn auch in der für
Aussenstehende immer leicht irrealen Form des
Pestalozzidorfes -, so führte der zweite Vortrag gleich in recht
entlegene Bezirke. Herr Prof. Dr. Lemberg von der
Hochschule für Internationale Pädagogische Forschung
in Frankfurt a. M. sprach über «Der Lehrer — soziologisch

betrachtet». Der Lehrerstand ist eine neue
Gesellschaftsgruppe, entstanden als Folge der Spezialisierung
unserer Zeit. Die Berufskrise der Schulleute hat das
Interesse an der Soziologie dieses Standes geweckt.
Prof. Lemberg stellt fest, dass der Lehrer mehr und mehr
zum Unterrichtsbeamten wird, zu einem Angestellten
mit sauberer Trennung zwischen Berufsarbeit und
Privatleben. Das Modell des Jugendführers wird seltener.

Zwei verschiedene Einstellungen zum Beruf, die
logotrope und die paidotrope, verunmöglichen eine
gemeinsame Berufsideologie. Die Feminisierung des Lehrerberufes

schreitet fort. (und in dieser erfreulichen
Wörterliste weiter. Eine vielversprechende Erfindung,
die Lehrersoziologie, auf der sich artig spielen lässt, die
meiner Meinung nach aber doch die Gefahr in sich
schliesst, dass jeder daran seine Zunge wetzt und redet
Schwachheiten darüber).

In seinem Vortrag zeigte Herr Abbe Pfulg,
Schulinspektor, Fribourg, wie das Kind, aus der Familien-
atmosphäre kommend, in einem Schulklima heimisch
werden kann, das den Gemeinschaftssinn in den Vordergrund

stellt und für den Schüler die erste Gemeinschaft
mit ihren Rechten und Pflichten wird. Die Gedanken
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über «Le role du mait re dans la formation du futur
citoyen» weisen der Scbule ausdrücklich die
Verantwortung für die staatsbürgerliche Erziehung zu, so dass
ein Abstimmen ihrer Methoden auf dieses Ziel hin
unumgänglich -wird. V enn der Lehrer die Pflicht und die
Möglichkeiten zu dieser Aufgabe sieht, ist kein besonderes

Fach nötig. Es wird dem aufgeschlossenen
Erzieher möghch sein, im Unterricht, aber auch durch seine
beispielhafte Haltung die Schüler zu Bürgern heranzubilden.

Von grosser Bedeutung ist die Stehung des
Lehrers in der Gemeinde: seine Nebenämter, seine
Bemühungen als Kulturträger im Dorf, seine Bestrebungen
zur Geschmacksbildung... (alles in allem: das Idealbild

eines Lehrers und seines Dorfes. Wobei man in der
Diskussion an der Tatsache, dass es noch solch dezente
Dörfer und Lehrer gebe, heftig rüttelte, ich aber den
Verdacht nicht los wurde, die Skepsis dieser Zeitgemäss-
Aufgeklärten sei nur das Feigenblatt, das ihre Glaubens-
losigkeit sich vortut).

Den Tag der französischsprechenden Schweiz rundete
Herr Andre Pulfer, Corseaux, mit seinen Gedanken über
«Problemes d'une minorite» ab. Die Tagungsteilnehmer
aus dem Ausland lernten hier die Schweiz in ihrer im
Verlaufe der Jahrhunderte gewachsenen föderalistischen

Struktur kennen, und uns Schweizern wurde neu
bewusst, wie wir uns gerade in der Verschiedenartigkeit
schätzen und achten und dass ein harmonisches
Verhältnis immer dort gewährleistet ist, wo jede Gruppe
ihre Eigenständigkeit pflegt und der andern interessierte
Sympathie entgegenbringt. (Dem Redner scheint es

ähnlich zu gehen wie mir: Richtig wohl ist uns nur als
Ghed einer Minderheit und deshalb notgedrungen dort,
w o wir uns bedroht fühlen, wo wir uns auf die Grundlagen

zu besinnen haben, damit wir den Kampf um die

Eigenständigkeit, den Individualismus letzten Endes,
einigermassen aussichtsreich führen können.)

«Umwälzung im deutschen Schulwesen?» lautete das
Thema des Vortrages von Herrn Prof. Bucker,
Friedrichshafen, in der er den sogenannten Rahmenplan
erläuterte. Deutschland versucht, das Schulwesen wieder
auf die Höhe des heutigen gesellschaftlichen
Entwicklungsstandes zu bringen. Die Demokratisierung der
Gesellschaft verlangt eine solche des BildungswTesens. Jedes
Kind soll die Schulung erhalten, die seinen Fähigkeiten
angemessen ist. Als bedeutendste Neuerung sieht der
Plan das fünfte und sechste Schuljahr als Förderstufe
vor, die eine zuverlässige Auslese der Begabten ermöglichen

soll. Die Oberstufe der Volksschule, der sogenannten
Hauptschule, soll aufgewertet, in die Nähe der

Berufsschule gerückt und attraktiver gestaltet werden.
Ihre Organisation bedingt einen Zusammenzug mehrerer
Dörfer zu einer Sammelschule. Der «Zweite Bildungsweg»,

der Zugang zur Hochschule ohne Gymnasium, soll
für die AJbsolventen der Hauptschule offen stehen:
V olksschule — Berufsschule — höhere Berufsschule —

Hochschule. Die höhere Schule erfährt eine Zweiteilung
in das Gymnasium mit dem Ziel, den technischen
Nachwuchs zu fördern und in die Studienschule mit dem
hergebrachten Bildungsideal. Die Sonderstellung dieser
Studienschule, mit der Auswahl nach dem vierten Schuljahr,

eine Auswahl der Allerbesten, trägt ihr besonders
die Kritik ein, sie werde zur Gelehrtenschule. In den
Kontroversen stehen sich die beiden Lager des klassi-
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sehen Bildungsideals und des modernen Homo Faber
grösstenteils unversöhnlich gegenüber. Der Referent
fragt sich schhesslich, ob der Daseinskampf der Völker
die Notwendigkeit herbeigeführt habe, das alte Ideal
aufzugeben und das Individuum als wertvollsten
Bestandteil in das grosse Getriebe einzusetzen, um die
Gesamtleistung des Volkes zu steigern. (Mir summte es

in den Ohren vom «Streben nach dem höchsten Mass an
Vereinheitlichung». Als Lehrer an der Gesamtschule

glaubt man eine fremde Sprache zu hören, wenn derart
grossräumige Gedanken disutiert werden. Man fühlt
sich dem Einzelfall in solchem Masse verpflichtet, dass

eine derartige Gesamtschau einen eher artistisch
anmutet. Und so anregend die klarsinnigen Untersuchungen

sind, ich leiste ebenso gerne die Arbeit des kleinen
Mannes, vielleicht noch eine Kleinigkeit lieber.)

Am Abend des gleichen Tages folgte als wohltuender
Gegensatz ein Bericht, der ganz und gar auf der
praktischen Arbeit an einer bestimmten Stelle dieser
buntscheckigen Welt fusste. Herr Perez Urieli erzählte von
seiner Tagesheimschule «Schoraschim» für
schwererziehbare Kinder in Beer Sheva, Israel. Die Schule
nimmt Kinder auf, die den Unterricht in den. Normalklassen

stören, jedoch nicht in Hilfsklassen oder
Erziehungsheime gehören. In einem Internat ohne Ubernach-

tung werden die Kinder unterrichtet und zu praktischer
Arbeit angehalten. Wenn man bedenkt, dass Beer Sheva
innerhalb w eniger Jahre 40 000 Einwohner erhalten hat,
Rückwanderer aus allen möglichen Ländern, versteht
man, dass manche Familienverhältnisse alles andere als

geordnet sind. Die Stellung des Vaters als Patriarch, die
alten Formen der Familiengemeinschaft sind erschüttert.
In diesen Fällen, wo sich die Entwurzelung als Verwahrlosung

der Kinder auswirkt, greift «Schoraschim» helfend
ein. Die ausserschulische Leistung ist so wichtig wie die
Schularbeit. Die überlieferten Formen werden neu
gepflegt in der Hoffnung, dass sie sich wieder mit Inhalt
füllen können. Dabei ist das Augenmerk auf die grosse
Umgestaltung israelitischen Lebens gerichtet: Das Be-
wusstsein der Familiengemeinschaft muss auf die Staats-
gemeinschaft übertragen werden. (Wie anregend, einem
Manne zuzuhören, der von seiner Arbeit erzählt! Wie
fruchtbar, diesen konkreten Fall mit dem eigenen zu
vergleichen!)

Ähnliches strebte Herr Prof. Dr. Gaede, New York, an
in seinem Vortrag «Was können die europäischen von den
amerikanischen Schulen lernen ?» Er findet, dass es sich

für europäische Länder sehr wohl lohnt, über einige der
amerikanischen Lösungen nachzudenken. Das Schulwesen

ist Sache des einzelnen Bundesstaates und auch er
überlässt die grösste Verwantwortung der einzelneil
Gemeinde. Eine regionale Kommission prüft und beurteilt

die Schule mindestens alle zehn Jahre einmal. Ihr
Bericht fördert die Weiterentwicklung der Lehranstalt.
Das amerikanische Bildungsideal unterscheidet sich vom
europäischen in der Gewichtsverlagerung auf die
praktische Komponente: Jeder Junge soll zu einem gesunden,
ins Leben passenden Menschen erzogen werden. Die
Schule soll das Wichtigste aus dem Kulturerbe vermitteln

und dazu vor allem den Grund für die Selbstausbildung

legen. Sie soll und kann nicht anders sein als die

Erwachsenenwelt, in der sie steht.Demokratie basiertauf
dem Individuum, seine Freiheit und seine Verantwor-
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tung sind ihre Träger. Die amerikanische Art, Freiheit
auch Jugendlichen zuzugestehen, ist ein Erbe aus der
Pionierzeit. Unsere Jugend, die als erste Generation
nicht mehr genau weiss, was die Zukunft bringen wird,
bekennt sich zu dieser aggressiven Daseinsorientierung.
Die Erzieher müssen dieser veränderten Sachlage Rechnung

tragen. Der Druck des Stoffes soll wegfallen, in
einer frühen Scheidung von verbindlichen Kern- und
freiwilligen Kursfächern wird dies angestrebt. Der
Amerikaner anerkennt keine rein formalen Bildungsstoffe.

Alles, was mit Ernst betrieben wird, erhebt den
Geist. (Ergreifend, einen alten Mann mit Wärme über
amerikanische Verhältnisse sprechen zu hören, der in
Deutschland aufgewachsen ist, im Preussen der
Weimarer Republik im Unterrichtsministerium gearbeitet
hat, die Emigration wählte und als reifer Mann
überzeugter Amerikaner wurde.)

Dass unsere europäische Schule die sittliche Erziehung

lange Zeit vernachlässigt hat, stellte Herr Dr.
Bühler, Basel, fest. Da sie heute auch diese Aufgabe als
die ihrige anzuerkennen beginnt, versuchte der Referent
das sittliche Wachstum des Kindes an der «Entstehung
sittlicher Leitbilder» aufzuzeigen. Das vom Erzieher
gelebte Vorbild ist wichtiger als die moralische
Ermahnung. Als "Vorbild bezeichnet er etwas Konkretes,
durch alle Sinne Eingehendes. Das Leitbild besteht
dagegen nur in der Vorstellung. Der Niederschlag, den
Vorbilder hinterlassen, ergibt Leitbilder. Diese können
mehr oder weniger abstrakt werden. Kants Imperativ
wäre der höchste Grad dieser Abstraktion. Wenn wir
Leitbilder jedoch verstehen wollen, miissenwir sei in
bildhafte Vorstellungen auflösen, ähnlichwie Kant die Formulierung

für den einfachen Mann gefunden hat: «Liebe
deinen Nächsten wie dich selbst». Jeder Umgang mit
Menschen ist Erziehung und erzeugt Leitbilder. Da es

eine allen Menschen gemeinsame sittliche Entwicklung
zu geben scheint, ist es für den Erzieher wichtig, den

entwicklungspsychologischen Idealtyp als Maßstab zu
kennen. Das natürliche Wachstum kann durch
weltanschauliche Grundhaltungen erheblich beeinflusst werden.
Als Beispiele nennt der Vortragende das Rousseau'sche

Erziehungsideal, die religiös orientierte Erziehung
Pestalozzis, die lehrt, dass das Kind die Hand der Mutter
verlässt, um sich an Gottes Hand wiederzufinden und
die materiahstische Erziehung, deren Leitbild
vorherrschend soldatischer Natur ist und die Hinführung
zum kohektiven Leben betont. Letztere nennt ihr Ziel
beschönigend «Geist des sozialistischen Humanismus».
In der Auslegung Chruschtschews, der sich der reichste
Kaufmann der Welt nannte, lautet es jedoch: Die
Menschen als Produzenten sind der Welt höchstes Kapital. -
Es fragt sich, ob bei dieser Erziehung nicht trotz ahem
individualistische Ideale entstehen. (In der Diskussion
tauchte der Begriff des «Pädagogischen Eros» auf, ein

Erziehungsfaktor, der allgemeine Anerkennung geniesst.
Kritischer wird es beim Hinweis auf den Einfluss der
religiösen Weltanschauung. Da äussern sich die meisten
Anwesenden sehr vorsichtig, weil sie ja nicht wissen
können, welchem Gott der Kollege nebenan untersteht.)

Den Schlussvortrag hielt Herr Dr. Gaumer, Hannover,
über «Die Stellung von Naturwissenschaft und Technik
in der Menschenbildung». Er stellt die Frage, ob die

Naturwissenschaft heute die Grenze des
Allgemeinverständlichen schon überschritten habe. Es gilt, die
Vorstellung vom Wissenschafter als dem modernen
Zauberer zu bekämpfen, indem schon bei den Schülern
Brücken für das Verständnis gebaut werden. Der
subjektive Einfluss im Wahrheitsgehalt aller wissenschaftlichen

Forschungsergebnisse darf nicht ausser acht
gelassen werden. Im Aufstellen von Systemen müssen wir
bescheidener werden, dafür sollten wir die Suche nach
der Wahrheit zum obersten Leitsatz erheben. Wir müssen

uns davor hüten, den jungen Menschen zum blossen

Knopfdrücker werden zu lassen. Die Schule kann schon
damit beginnen, die Undurchschaubarkeit technischer
Geräte durchschaubar, Produktionsvorgänge überschaubar

zu machen. Der sogenannte Fluch der Technik ist
nichts anderes als eine Krise der Verantwortung. Der
Mensch ist in der Zielsetzung frei, er ist bloss durch die
Gesetze der Naturwissenschaft gebunden. Er hat mit
der Technik Möglichkeiten in der Hand, von denen sich
frühere Generationen nichts träumen Hessen. (Etwas
viel technischer Optimismus, wenn man gar den Satz
hörte, der Mensch besitze in der Technik die Möglichkeit,
«die Schöpfung fortzusetzen». Man muss demnach
befürchten, gelegentlich mit der rüstigen und heiter
pluralischen en Aufforderung begrüsst zu werden: Lasst uns
dies und jenes schaffen. Wie weit entfernt die eindrucksvollste

technische Leistung jedoch «einfachsten» Lebensund

Wachs turnsVorgang ist, dies abzuwägen kommt
scheinbar nicht vor unter den Möglichkeiten technischen

Denkens.)
Mit welchen Gefühlen man eine derartige Tagung

verlässt und in sein kleines Reich zurückkehrt Gedankenvoll.

bereichert in den «Möglichkeiten des Denkens»,
aber auch etwas unsicher, gerade reif dazu, wieder
einmal Hermann Hesses kleine Erzählung «Der Europäer»
nachzulesen, und dann vor allem daraufbrennend, wieder
Hand anzulegen in jedem Dienst, zu dem man bestellt
ist. Ich glaube, dass die Tagung damit eines ihrer
schönsten Ziele erreicht hat: Dass jeder an seinem Platz
die Alltagsarbeit wieder aufnimmt, freudig und gefördert

in seinem gedanklichen Rüstzeug, vor allem aber
in der Gewissheit, dass hier und dort und überall in der
Welt Menschen mit gleichem Anliegen tätig sind, dass
sie sich als Werkleute am gleichen grossen Bau bekennen.

Ernst Ruch

« Schulpraxis »

Wir rekapitulieren aus den Bitten um Mitarbeit
(Berner Schulblatt Nummern 19 und 20):

1. Gedenkheft 50 Jahre «Schulpraxis». Kurze
Mitteilungen über: Was für Hefte erwiesen sich als besonders

gut verwendbar Wünsche für künftige Themen.
2. Erste Schultage in der ersten Klasse. Beiträge über

Umgang mit Erstklässlern, Unterrichtsgestaltung,
Schulordnung, erste Schülerarbeiten, Schulreife und
Rückstellungen Redaktion der «Schulpraxis»: H.-R. Egli

Gesund essen
Neuengasse 30, 1. Stock, Bern

im Ryfflihof Nachmittagstee, Sitzungszimmer
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j" Fritz Zimmermann-Schneider
alt Lehrer an der Länggasschule in Bern

Bis weit in seine siebziger Jahre hinein durfte sich
Fritz Zimmermann, unser ehemalige Kollege an der
Länggasschule, der besten Gesundheit erfreuen. Wenn
wir ihm nach seinem im Jahre 194-8 erfolgten Rückzug
in den Ruhestand auf dem Wege begegneten, der zum

gemeinsamen ehemaligen Schulhause führt, dann hub
ein Fragen an, das deutlich erwies, wie sehr er sich mit
seiner Schule, an der er so viele Jahrzehnte gewirkt hatte,
noch verbunden fühlte, wie lebhaft er immer noch an
deren Leben, an ihren innern und äussern Yeränderungen
Anteil nahm. Vor wenigen Jahren wurden diese

Begegnungen, in denen immer ein warmer, freundschaftlicher
Ton mitschwang, seltener und plötzlich ßelen sie dann

ganz aus: Fritz Zimmermann konnte sein schönes Heim
am Engeriedweg nicht mehr verlassen und blieb während
des nun folgenden langen Krankenlagers auf die
aufopfernde Pflege seiner Gattin, seiner und unserer
ehemaligen Kollegin an der Länggasschule, Fräulein Ida
Schneider, angewiesen, in der er eine gütige, verständnisvolle

Lebensgefährtin gefunden hatte.
Fritz Zimmermann war von Haus aus Oberaargauer.

1879 wurde er als Sohn eines Käsers in Oeschenbach bei
Ursenbach geboren. Nach dem Besuch der Sekundärschule

in Kleindietwil durchlief der mit der 59. Promotion

das Staasseminar Hofwil. Der kräftige, stets
frohgemute Käserssohn genoss das Ansehen seiner
Studienkameraden. Nach seiner Patentierung im Jahre 1897
wirkte er zuerst als Lehrer in Bärau, von 1901 bis 1906
in Ittigen und dann bis zu seinem Rücktritt 42 Jahre
lang an der Primarschule Länggasse. Er war ein Lehrer
eigener Prägung. Seiner ganzen Lebensauffassung
entsprechend, forderte er von seinen Schülern ganzen
Einsatz, sauhere und gewissenhafte Arbeit. Aber diese
Forderung war getragen von seiner frohmütigen, heitern
Lebensart, so dass er sich die Herzen seiner jungen Buben
und Mädchen gewann und bei Eltern und Schulbehörden
in hohem Ansehen stand. Seine Aufgeschlossenheit, seine
auf das Helfen, auf das Ermutigen eingestellte Sinnesart
wussten auch die vielen angehenden Lehrer, deren erste
Schritte in die Praxis er während einiger Zeit mitbe-
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treuen half, überaus zu schätzen; sie haben ihrem
ehemaligen Übungslehrer über Jahrzehnte hinweg ein dankbares

Erinnern bewahrt. Auch das grosse Länggass-
kollegium wusste Fritz Zimmermann sehr zu schätzen.
Er trat 1906 in einen Lehrkörper ein, dem viele in
Schule und Leben angesehene Männer und Frauen
angehörten. Es seien hier nur genannt: Armin Leuen-
berger, Ernst Mühlethaler, Fritz Mühlheim, Ernst
Stalder, Fritz Hubler, Therese Kammermann und Ida
Schneider, seine nachmalige Lebensgefährtin. Wir
finden Mitbegründer des Bernischen Lehrervereins und
von den ersten Vereinspräsidenten unter ihnen. Fritz
Zimmermann fiel da aber gar nicht etwa ab. Bald schon
zählte sein Wort an den Lehrerkonferenzen und bei den
Schulbehörden, und es wuchs mit den Jahren und in
der Schulung der Gestalten aus der Gründungszeit des

Lehrervereins zu führender Stellung heran. Wie oft hat
er vermittelt, einen Ausweg gefunden aus Fährnissen
aller Art mit seinem knappen, klaren, immer das
Gemeinsame, Verbindende betonenden Wort.

Noch bleibt ein W ort zu sagen über sein Wirken in der
Öffentlichkeit, obwohl er hier nicht besonders in
Erscheinung trat. Im «Bund» wurde darüber von Freundesseite

ausserhalb seines ehemaligen Berufes geschrieben:
«Dem Vaterlande lieh er seine Kräfte u. a. im Ersten
Weltkrieg, wo er beim alten Schützenbataillon 131 zuerst
als Wachtmeister Dienst leistete und dann zum Feldwei-
bel und zum Leutnant avancierte. Sein vaterländischer
Sinn kam auch in der Freude am Gesang zum Ausdruck.
Über ein halbes Jahrhundert wirkte Fritz Zimmermann
beim Berner Männerchor mit, lange auch als zweiter
Präsident und als Präsident der Musikkommission.
Neben seinem Heim fand er beim Gesang Entspannung
von des Tages Lasten... Er darf auch beanspruchen,
entscheidend mitgeholfen zu haben, dass in der Krise der
dreissiger Jahre unserer Gemeinde eine kulturelle
Institution, das Hallenbad, erhalten geblieben ist. Als
Verwaltungspräsident erreichte er, dass das Unternehmen
mit Hilfe der Gemeinde erweitert und in seiner Existenz
gesichert werden konnte. Damit trugen die von privater
Seite seiner Zeit erbrachten grossen Opfer Früchte, denn
in der nachfolgenden Kriegszeit mit den Einschränkun-
gen für die Haushaltungen war man über den
erweiterten Badebetrieb froh.».

Am vergangenen 23. Juli wurde er von seinen

langen Leiden erlöst. Viele ehemalige Kollegen, Schüler,
Sängerfreunde und Bekannte haben am Dienstag darauf
im Krematorium Bern vom ihm Abschied genommen.
Sie alle und viele andere, die auf ihrem Lebensweg Fritz
Zimmermanns Hilfe, Liebe und Freundschaft erfahren
durften, werden sich seiner mit den Gefühlen tiefer
Dankbarkeit erinnern; mit Fritz Zimmermann ist ein
liebenswürdiger Mensch, eine markante Lehrerpersönlichkeit
zu Grabe getragen worden. -n-

BUCHHANDLUNG HANNS STAUFFACHER BERN

NEUENGASSE 25 TELEFON 39995 frp|
GUT UND ZUVERLÄSSIG BERATEN R2I

BERNER SCHULBLATT
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Bernische
Lehrerversicherungskasse

Zur Teilrevision der Statuten und der Ausführimgs- und
Ubergangsbestimmungen der Bernischen Lehrerversiche¬

rungskasse.

Die in der Maisession des Grossen Rates beschlossene
Abänderung des Dekretes vom 1. März 1954 über die
Versicherungskasse der bernischen Staatsverwaltung
macht auch eine Anpassung unserer Statuten an die dort
getroffene Neuregelung wünschbar. Bei dieser Gelegenheit

können wir einen neuen Vorschlag machen für den
im Dezember 1957 nicht genehmigten Art. 39, Abs. 2,
der Statuten und ausserdem von Behörden und Mitgliedern

gemachte Anregungen zur Änderung einzelner
Bestimmungen der Statuten berücksichtigen. Schliesslich
erfordert die Inkraftsetzung der Eidgenössischen In-
vahdenversicherung auf den 1. Januar 1960 neue
Ausführungsbestimmungen zu Art. 24, Abs. 4, der Statuten.

Die Verwaltungskommission bat der Versicberungs-
kommission des Bernischen Lehrervereins Gelegenheit
gegeben, sich zu den von ihr in Aussicht genommenen
Revisionspunkten auszusprechen. Von den ursprüngbch
in Aussicht genommenen Punkten sind nach eingehender

Beratung nur die nachstehenden in die Ihnen nun
vorgeschlagene Revision einbezogen worden.

Im folgenden geben wir Ihnen Kenntnis von der
Stellungnahme der Verwaltungskommission zu den
verschiedenen Revisionspunkten in der Reihenfolge der
Artikel in den Statuten.

1. Die Versicherung von Besuchern des Sonderkurses zur
Ausbildung von Pfarrern

Diese Bestimmung ist notwendig, um Mitgliedern
unserer Kasse, die den Pfarrer-Sonderkurs besuchen,
den Versicherungsschutz während des Studiums
aufrecht zu erhalten und ihnen nach erfolgreichem Abschluss
ihrer Studien den Übertritt in die Versicberungskasse
der bernischen Staatsverwaltung zu ermöglichen.

2. Die Behandlung von persönlich geleisteten Arbeitgeberbeiträgen

bei Austritt
Der Text von Art. 20, Abs. 1, sagt zu wenig deutlich,

wem beim Austritt die von einem Mitghed selbst
geleisteten Arbeitgeberbeiträge zustehen. Solche Beiträge
sind richtigerweise gleich zu behandeln wie die
Arbeitgeberbeiträge, und deshalb schlagen wir die Präzisierung
von Satz 1 von Art. 20, Abs. 1, vor.

3. Erhöhte Abgangsentschädigung an Mitglieder, die in
den Dienst eines öffentlichen Gemeinwesens treten

Der Kantonalvorstand des Bernischen Lehrervereins
bat im Oktober 1955 die Anregung gemacht, es möchte
den Kassenmitgliedern, die während 20 Jahren der Kasse

angehört haben, und die einen Berufswechsel vornehmen,
gestattet werden, Mitghed der Kasse zu bleiben. Die
Verwaltungskommission hält eine solche Regelung als

viel zu weitgehend und überdies aus administrativen
Gründen unerwünscht. Nach unserer Auffassung
verdienen nur solche Mitglieder eine Sonderbehandlung
ähnlich derjenigen, die den in den Dienst des Staates
Bern oder der Gemeinden Bern und Biel Übertretenden

Caisse d'assurance
du corps enseignant bernois

Revision partielle des Statuts et des dispositions d'execu-
tion et transitoires de la Caisse d'assurance du corps en¬

seignant bernois

La modification du decret du 1er mars 1954 concernant
la Caisse d'assurance de l'administration de l'Etat de

Berne decidee par Ie Grand Conseil lors de sa session de

mai rend desirable un ajustement de nos Statuts. Par
cette occasion, nous pouvons presenter une nouvelle
proposition pour Part. 39, ab 2, de nos Statuts qui n'avait
pas ete ratifie en decembre 1957 et tenir compte de

propositions emanant des autorites et de membres. Enfin,
l'entree en vigueur de l'assurance-invalidite föderale des

le 1er j anvier 1960 reclame de nouvelles dispositions
d'execution ad art. 24, al. 4, des Statuts.

La Commission d'administration a donne ä la
Commission d'assurance de la Societe des instituteurs bernois
la possibilite de discuter des dispositions statutaires sou-
mises ä la revision. Apres de longues deliberations, nous
avons decide de soumettre les points suivants ä une
revision.

Ci-apres, nous vous donnons connaissance du point
de vue de la Commission d'administration au sujet des

differents points de la revision dans l'ordre des articles
tels qu'ils sont contenus dans les Statuts.

1. Uassurance de participants au cours special pour la
formation de pasteurs

Cette disposition est necessaire pour garantir aux
membres de notre caisse qui frequentent le cours special

pour la formation de pasteurs dans le canton de Berne
l'assurance pendant la duree de leurs etudes et pour leur
permettre un transfert ulterieur ä la Caisse d'assurance
de l'Etat de Berne apres avoir termine leurs etudes avec
succes.

2. Le traitement des cotisations de Vemployeur versees per-
sonnellement par le membre lors de sa sortie

Le texte de l'art. 20, al. 1, ne dit pas assez clairement
ä qui reviennent les cotisations de l'employeur versees

par le membre personnellement. De telles cotisations
sont ä traiter comme les contributions de l'employeur.
C'est la raison pour laquelle nous proposons de le preciser
dans la premiere phrase de l'art. 20, al. 1.

3. Augmentation de Vindemnite de sortie pour les membres

passant au service d,une institution publique
Le Comite cantonal de la Societe des instituteurs

bernois a fait en octobre 1955 une proposition selon
laquelle les membres ayant appartenu ä la caisse pendant
20 ans au moins et changeant de profession aient la
possibilite de rester membres de la caisse. La Commission
d'administration considere une teile reglementation
comme allant trop loin et de plus non desirable pour des

raisons administratives. Selon son point de vue, seuls les
membres entrant au service d'une corporation publique
ou d'une institution ä laquelle la collectivite est interessee
dans une large mesure doivent jouir d'une reglementation
speciale en analogie ä celle qui est appliquee aux membres

passant au service de l'Etat de Berne ou des communes

413



Nr. 22 BERXER SCHELBLATT Bern, 10. September 1960

zukommt, wenn sie in den Dienst eines öffentlichen
Gemeinwesens oder einer Institution, an der die Öffentlichkeit

in erheblichem Masse interessiert ist, übertreten.
Die Gewährung eines Zuschlages von 4% des beim Austritt

anrechenbaren Verdienstes für die über 10
hinausgehenden Dienstjahre bedeutet ein erhebliches
Entgegenkommen und wird unsern Mitgliedern einen
Berufswechsel erleichtern. Die vorgeschlagene Lösung (Art. 20,
Abs. 1, Satz 2) führt dazu, dass ein Mitglied nach
30 Dienstjahren bei einem unter die neue Statutenbestimmung

fallenden Austritt ungefähr gleich viel an
Abgangsentschädigung erhält, wie beim Übertritt in
den Staats- oder Gemeindedienst unter dem Regime
eines Gegenseitigkeitsvertrages.

4. Herabsetzung des Riicktrittsalters
Die Frage der Herabsetzung des Rücktrittsalters hat

die Direktion und die Verwaltungskommission schon
seit einigen Jahren beschäftigt. Besondere Untersuchungen

haben gezeigt, dass eine Herabsetzung um ein Jahr,
also auf die Alter für den Beginn der Altersrenten der
Eidgenössischen Alters- und Hinterlassenenversiclierung.
trotz der entstehenden Mehrbelastung finanziell tragbar
wäre. In der Zeit, da der Staat mit fortgesetzten Sonderkursen

und sehr beträchtlichen finanziellen Aufwendungen
dem Mangel an Lehrkräften zu steuern sucht, würden

es Öffentlichkeit und Behörden kaum verstehen, dass
die Lehrerschaft durch Herabsetzung des Rücktrittsalters

den Bestrebungen zur Behebung des Mangels an
Lehrkräften entgegenwirken würde. Damit bei günstigem

^ erhältnissen die Herabsetzung des Rücktrittsalters

um ein Jahr ohne Durchführung einer Urabstimmung

möghch ist, schlägt die Verwaltungskommission
vor, den Absatz 3 von Artikel 23 durch eine
Ermächtigungsklausel zu ergänzen.

5. Die Behandlung der Mitglieder, die über das Rücktrittsalter

hinaus im Schuldienst bleiben

Seit dem 1. Januar 1955 erhalten die Mitglieder, die
mehr als 38 \ ersicherungsjalire erreichen und von ihrem
Rücktrittsrecht nicht Gebrauch machen, für die vier
ersten über das Rücktrittsalter hinaus zurückgelegteno ö
Schulsemester einen Zuschlag von je einem halben
Verdienstprozent zur Alterspension.

In der Delegiertem ersammlung vom 13. Juni 1959
hat Herr Perinat, Neuenstadt, den Wunsch geäussert,
die über das Rücktrittsalter hinaus amtierenden
Lehrkräfte möchten von der Beitragsleistung befreit werden.

Aus der Mitgliedschaft wurde darauf hingewiesen, dass

Mitglieder, die bei Erreichen des Rücktrittsalters das
Pensionsmaximum noch nicht erreicht haben, sich bei
der jetzigen Regelung trotz Ausharrens im Schuldienst
keine zusätzhchen Verdienstprozente erwerben könnten.

Nachdem auch die Versicherungskasse der bernischen
Staa tsVerwaltung männliche Mitgliederkategorien kennt,
die bei Erreichen des Rücktrittsalters von 65 Jahren im
aktiven Dienste bleiben können, wobei diese, wie übrigens

auch die über das frühere Rücktrittsalter hinaus im
Staatsdienst verbleibenden weiblichen Mitglieder, von
der Beitragspflicht nicht befreit werden, kann die Lehrerschaft

in diesem Punkte wohl kaum anders behandelt
werden. Es darf doch, hervorgehoben werden, dass die

de Berne et Bienne. En accordant un supplement de 4 %
du traitement assure lors de la sortie pour les annees
d'assurance depassant les 10 premieres, nous faciliterons
le changement de profession ä nos membres tout en
faisant preuve d'une grande generosite. La solution pro-
posee (art. 20, al. 1, 2e phrase) aura pour resultat qu'un
membre recevra apres 30 annees d'assurance une indem-
nite de sortie correspondant ä peu pres ä la somme que
nous accordons lors d'un transfert dans la Caisse
d'assurance de FEtat ou d'une commune conformement au
contrat de reciprocite.

4. Abaissement de l äge dormant droit ä la rente de

rieillesse

Depuis plusieurs annees dejä, la direction de la caisse
et la Commission d'administration sont preoccupees par
la question de la reduction de l'äge donnant droit ä la
rente de vieillesse. Differentes analvses ont montre que
Fabaissement d'une annee, c"est-ä-dire ä l'äge donnant
droit ä la rente de l'assurance-vieillesse et survivants,
pourrait etre introduit malgre les charges financieres
supplementaires qu'il entrainerait. Toutefois, durant la
periode oü l'Etat cherche ä faire face ä la penurie
d'instituteurs en organisant des cours speciaux acceleres,
la collectivite et les autorites ne pourraient comprendre
une telle demarche allant ä l'encontre de leurs plans.
Gependant. pour permettre une reduction de l'äge
donnant droit ä la rente de vieillesse au moment opportun
sans avoir recours ä une votation generale, la Commission

d'administration propose de completer l'art. 23,
al. 3 par une clause autorisant l'Assemblee des delegues
ä prendre une telle decision ä une date ulterieure.

5. Le traitement des membres restant dans Venseignement
apres Läge leur donnant droit ä la rente de vieillesse

Depuis le 1er janvier 1955, les membres comptant 38

annees d'assurance et restant ä leurs postes apres la
limite d'äge leur donnant droit ä la rente de vieillesse
regoivent pour les quatre premiers semestres un supplement

d'un demi pour-cent par semestre scolaire accompli.
Lors de l'Assemblee des delegues du 13 juin 1959.

M. Perinat, La Neu\eville, a demande si les membres
restant dans l'enseignement apres l'äge leur donnant
droit ä la retraite ne pourraient pas etre liberes du ver-
sement des cotisations ä la caisse.

D'autre part, nous avons ete rendus attentifs au fait
que les membres qui n'ont pas atteint le maximum de la
pension au moment oü ils auraient droit ä la rente de

vieillesse ne peuvent pas acquerir sous le regime actuel
de pour-cent supplementaires en restant dans l'enseignement.

La Caisse d'assurance de l'administration de l'Etat de

Berne connait egalement une categorie de membres qui
restent ä leurs postes apres l'äge leur donnant droit ä la
rente de vieillesse sans etre liberes du versement des

cotisations. Par consequent, nous ne crovons pas que les
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Pensionskassen des Staatspersonals und der Lehrerschaft
Solidarwerke mit erheblicher Unterstützung seitens des
Staates darstellen, -weshalb es angebracht ist. dass die
persönliche Beitragspflicht solange bestellt, als ein
Mitglied sein Gehalt bezieht, dies um so mehr, als der Staat
seinerseits in allen diesen Fällen seinen Beitrag ebenfalls
leistet.

Dagegen soll in Zukunft die Verbesserung der
Pensionsskala hei Ausharren im Schuldienst über das
Rücktrittsalter hinaus pro Schulsemester ein Verdienstprozent
betragen. Um den Mitgliedern, die der Kasse erst nach
dem 30. Altersjahr beigetreten sind, das Erreichen der
maximalen Pension zu erleichtern, soll ihnen der
Zuschlag für Schulsemester nach Zurücklegen des
Rücktrittsalters ebenfalls gewährt werden. V er also hei
Erreichen .des Rücktrittsalters noch nicht Anspruch auf
das Pensionsmaximum hat, erwirbt sich in Zukunft pro
Schuljahr eine Steigerung seiner Pension von 3

Verdienstprozenten bis er das Maximum von 65 Verdienst-
prozenten erreicht.

6. Der Anspruch auf Zusatzpension

Bisher hatte ein Pensionierter, der selbst oder dessen

Ehegatte noch keinen Anspruch auf eine entsprechende
Leistung der Eidgenössischen Alters- und Hinterlasse-
nenversicherung hatte, Anspruch auf eine Zusatzpension

gemäss Art. 24, Abs. 4, in der Fassung gemäss Vachtrag

II vom 7. November 1957 zu den Statuten. Nachdem

nun die Möglichkeit besteht, dass Mitglieder
unserer Kasse bei vorzeitiger Invalidierung eine Leistung
der Eidgenössischen Invalidenversicherung erhalten
können, soll eine Zusatzpension der Kasse nur solange
ausgerichtet werden, als keine entsprechende Leistung
der beiden eidgenössischen Versicherungseinrichtungen
bezogen wird. Die beiden grossen Pensionskassen des
Bundes und der Bundesbahnen und die Versicherungskasse

der bernischen Staatsverwaltung haben den
Anspruch auf 'Witwenpension ausgedehnt auf V itwen aus
Ehen, die geschlossen wurden, bevor der Ehemann das
65. Altersjahr zurückgelegt hatte und bevor er pensioniert

wurde. Diese Erweiterung des Anspruches auf
Witwenpension, die in Zukunft auch den Mitgliedern
unserer Kasse zukommen soll, erfordert nicht nur eine

entsprechende Änderung von Art. 28. Abs. 1, unserer
Statuten, sondern beeinflusst auch den Anspruch auf
Zusatzpension und führt zu einer Änderung von Art. 21.
Abs. 4, Satz 2. Wir haben in diesem Zusammenhang
auch gleich den ersten Satz dieses Absatzes durch die

Einfügung der Worte «oder der Eidgenössischen
Invalidenversicherung» ergänzt.

Die Prinzipien der Anrechnung von Leistungen der
Alters- und Hinterlassenenversicherung und der
Invalidenversicherung haben wir in der Abänderung vom
9. Juli 1960 zu den Ausfiihrungs- und Ubergangsbestimmungen

zu den Statuten vom 28. Juni 1952 niedergelegt,
die nachstehend ebenfalls abgedruckt sind. Die
mangelnde Erfahrung über die Durchführung der Eidgenössischen

Invalidenversicherung erfordert eine erhöhte
Anpassungsfähigkeit der erwaltungskommission an
besondere Verhältnisse, welchem Umstände wir durch
den Abs. 4 der Ausfiihrungsbestimmungen Rechnung zu
tragen suchen,

membres du corps enseignant puissent etre favorises
sur ce point. II ne faut pas oublier que les caisses de
pensions du personnel de l'Etat et du corps enseignant sont
des oeuvres de solidarite auxquelles l'Etat contribue dans
une large niesure. II est done normal que le meinbre verse
ses cotisations aussi longtemps qu'il touche son traite-
ment d'autant plus que l'Etat verse lui aussi sa
contribution dans de tels cas.

Par contre. l'echelle des rentes devra etre amelioree ä

Favenir pour ceux qui restent dans Fenseignement apres
l'äge leur donnant droit ä la retraite et etre augmentee ä

raison de 1 % par semestre supplementaire accompli.
Pour permettre aux membres admis dans la caisse apres
30 ans revolus d'atteindre la pension maximum, cette
amelioration leur sera egalement accordee pour les semes-
tres accomplis apres la limite d'äge. A Favenir, celui qui
n'a pas encore droit ä la pension maximum au moment
oü il a droit ä la rente de vieillesse beneficiera d'une
augmentation de sa pension ä raison de 3% par an jus-
qu'ä concurrence du maximum de 65 °0.

6. Droit ä un supplement de rente

Jusqu'ici, le pensionne — ou son conjoint — qui ne be-
neficiait pas lui-meme d'une prestation correspondante
de Fassurance-vieillesse et survivants avait droit ä un
supplement de rente selon 1'art. 24, al. 4 des Statuts
(complement II du 7 novembre 1957). Puisque les
membres de notre caisse ont maintenant la possibility
de beneficier d'une prestation de l'assurance-invalidite
föderale en cas de mise ä la retraite prematuree, le
supplement de rente ne sera accorde que si le pensionne en
question ne touche aucune prestation des deux caisses
föderales. Les deux grandes caisses de pensions de la
Confederation et des Chemins de fer federaux ainsi que
la Caisse d'assurance de l'administration de l'Etat de

Berne ont etendu le droit ä une rente de veuve aux
veuves dont le mariage a ete contracte avant le 65e anni-
versaire de l'epoux et avant sa mise ä la retraite. Cette
extension du droit ä la rente de veuve, qui devrait etre
accordee egalement aux membres de notre caisse,
reclame non settlement une modification de Fart. 28, al. 1,

mais influence aussi le droit au Supplement de rente et
entraine une correction de Fart. 24, al. 4, 2e phrase.
Dans le meme ordre d'idees, nous avons complete la
premiere phrase de cet alinea par les mots suivants:
«ou de l'assurance-invalidite föderale».

Dans la modification du 9 juillet 1960 des dispositions
d''execution et transitoires des Statuts du 28 juin 1952, nous
avons fixe les prineipes d'apres lesquels nous tenons
compte des prestations de Fassurance-vieillesse et
survivants et de l'assurance-invalidite. Le manque d'expe-
rience au sujet de l'assurance-invalidite exige que la
Commission d'adniinistration s'adapte ä des circons'-
tances speciales. Nous avons cherche ä en tenir compte
dans Fal. 4 des dispositions d'execution.

WOHNGESTALTUNG
HEYDEBRAND SWB

METZGERGASSE 30, BERN
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7. Kürzung der Pension bei Arbeitsverdienst oder beim

Bezug einer Rente der Eidgenössischen Militärversicherung
Will man dem Sinn einer Pensionskürzung hei

Arbeitsverdienst gerecht werden, so darf man angesichts der
ständigen Anpassung der Besoldungen an die eingetretene

Geldentwertung bei einer Kürzung nicht auf die
frühere Besoldung abstellen, sondern auf die Besoldung,
die der Pensionierte beziehen würde, wenn er im
Zeitpunkt einer Kürzung noch Inhaber seiner letzten Lehrstelle

wäre. Die bisherige Bestimmung, wonach eine

Kürzung höchstens bis auf die den eigenen Zahlungen
entsprechende Pension erfolgen darf, erforderte jedesmal

recht erhebliche Umtriebe für die Feststellung der

eigenen Zahlungen eines Mitgliedes. Zur Vereinfachung
schlagen wir Ihnen vor, dass im Falle einer Kürzung die
restliche Pension mindestens 7/16 der statutarischen
betragen muss (Art. 25, Abs. 2).

Bei der staatlichen Versicherungskasse ist die Anrechnung

von Leistungen der Militärversicherung geändert
worden. Da sie besonders in Härtefällen sich zu Gunsten
eines Mitgliedes auswirken wird, schlagen wir vor, die

Neuordnung auch in unsere Statuten aufzunehmen
(Art. 25, Abs. 3). In diesem Falle wird die Ausführungsbestimmung

zu Art. 25 hinfällig und ist daher aufzuheben.

8. Eriveiterung des Anspruchs auf Witwenrente

Wir verweisen auf unsere vorstehend unter Ziffer 6

üher die Erweiterung des Anspruchs auf Witwenrente
gemachten Ausführungen und auf unsere Neufassung
von Art. 28, Abs. 1.

9. Anspruch der Kinder auf das Sparguthaben eines
verstorbenen Spareinlegers

Bekanntlich hat der Regierungsrat der Abänderung
von Art. 39, Abs. 2, in der in der Urabstimmung vom
Januar 1956 angenommenen Fassung nicht zugestimmt,
sich aber bereit erklärt, eine etwas ausgewogenere
Verwirklichung des in der Abänderung enthaltenen
Grundgedankens zu sanktionieren. Für die Spareinleger der
Versicherungskasse der bernischen Staatsverwaltung ist
folgende Regelung neu eingeführt worden.

Wenn beim Tode eines Spareinlegers der Ehegatte
fehlt, so erhält jedes Kind seinen Anteil an den eigenen
Einlagen des Spareinlegers samt Zins. Den Kindern, die
noch nicht 18 Jahre alt sind, wird eine Waisenrente von
9/16 des Ansatzes für eine Doppelwaise ausgerichtet.

Diese Lösung ist in vielen Fällen für die Berechtigten
günstiger als unsere heute geltende, wonach die noch
nicht 18jährigen Waisen Anspruch auf einen solchen
Anteil der Staatsbeiträge samt Zins haben, der sich bei
Aufteilung unter alle Kinder ergibt. Die mehr als 18

Jahre alten Kinder haben keinen Anspruch auf einen
Anteil an den Staatsbeiträgen. Die Lösung der
Versicherungskasse der bernischen Staatsverwaltung ist in
ihren Auswirkungen sehr sozial und wir schlagen daher
vor, sie auch in unseren Statuten zu verankern. Es darf
wohl angenommen werden, dass der Regierungsrat darin
die ausgewogenere Verwirklichung des in der abgelehnten

Abänderung enthaltenen Grundgedankens erblickt
und sie daher genehmigen wird.

7. Reduction de la rente si le pensionne touche un gain
accessoire ou une rente de Fassurance militaire

Si l'on veut etre equitable en cas de reduction de la
rente pour gain accessoire, on ne peut se baser sur l'an-
cien traitement du pensionne vu l'ajustement constant
des traitements au coüt de la vie. Au contraire, il faut
se referer au traitement que le beneficiaire de rente
toucherait au moment de la reduction de la rente pour
le poste qu'il occupait avant sa mise ä la retraite. La
disposition statutaire en vigueur jusqu'ici, selon laquelle
la rente peut etre diminuee jusqu'ä concurrence de la
rente correspondant ä ses propres cotisations, occasion-
nait un travail considerable pour determiner les cotisations

versees par le membre. Pour simplifier les choses,
nous proposons de limiter la pension restante au
minimum ä 7/16 en cas de reduction (art. 25, al. 2).

La prise en consideration de prestations de l'assurance
militaire a ete modifiee par la Caisse d'assurance de Fad-
ministration de l'Etat de Berne. Comme cette modification

est favorable aux membres dans certains cas de

rigueur excessive, nous proposons d'en tenir compte dans
Part. 25, al. 3. La disposition d'execution ad art. 25 de-
vient caduque et doit etre supprimee.

8. Extension du droit a la rente de veuve

Nous renvoyons au texte sous chiffre 6 concernant
Pextension du droit ä la rente de veuve ainsi qu'ä la
nouvelle redaction de Part. 28, al. 1.

9. Droit des enfants au capital d un deposant decede

Comme vous le savez, le Conseil executif a refuse
l'approbation de la modification de Part. 39, al. 2 adoptee
par la votation generale de janvier 1956. II s'est toutefois
declare d'accord de sanctionner une realisation un peu
mieux coneue de l'idee de base contenue dans la modification.

Pour les deposants de la Caisse d'assurance de
l'administration de PEtat de Berne, la nouvelle regie-
mentation suivante a ete introduite:

Si lors du deces d'un deposant, le conjoint manque,
chaque enfant reijoit sa part des cotisations personnelles,
interets y compris. Les enfants qui n'ont pas atteint
l'äge de 18 ans oritjdroit ä une rente d'orphelin de 9/16

de la rente d'un orphelin de pere et mere.
Dans de nombreux cas, cette solution est plus favorable

aux beneficiaires que notre reglementation actuelle,
selon laquelle les orphelins de moins de 18 ans ont droit
ä leur part des contributions de PEtat, interets y compris,
Les enfants ayant depasse l'äge de 18 ans n'ont pas droit
aux contributions de PEtat. La solution de la Caisse
d'assurance de l'administration de PEtat de Berne etant
plus sociale, nous proposonsde l'adopterdansnos Statuts.
Nous osons croire que le Conseil executif verra la une
realisation un peu mieux con<jue de l'idee de base qu'il
a rejetee, et qu'il lui donnera son approbation.
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10. Anpassung von Organisationsbestimmungen
Die Anregungen dazu stammen zum Teil aus

Beschlüssen der Bezirksversammlung Bern-Stadt und zum
Teil sind sie durch das Dekret vom 21. Mai 1957 über die
Naturalienschätzung bei Lehrstellen bedingt. Die
Änderungen bedürfen keiner -weitem Erläuterungen. Lediglich

hinsichtlich der Aufteilung eines Amtsbezirkes in
zwei selbständige Bezirke mit eigenen Bezirksvorständen
sei erwähnt, dass an Stelle des bisher dafür einzig geltenden

Grundes der Doppelsprachigkeit nun die besondern
Verhältnisse treten, die ausser der Doppelsprachigkeit
darin besteben können, dass die Zahl der Mitglieder zu
gross wird oder dass heute noch nicht voraussehbare
Umstände eine Trennung als wünschbar erscheinen
lassen. Bestehen in einem Amtsbezirk zwei Bezirksversammlungen,

so haben sie die Wahl des Vertreters der Lehrerschaft

in die Naturalienschätzungskommission gemeinsam

vorzunehmen (Art. 55, Abs. 1, lit. d, zweiter Satz).

11. Nachträglicher Ubertritt von Arbeits- und
Haushaltungslehrerinnen in die Sparkasse

Bei der Einführung der neuen Statuten auf 1. Januar
1953 blieben die damals versicherten, verheirateten
Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen in der Versicherung.

Seither müssen aber auch diese Lehrkräfte mit der
Verheiratung in die Sparkasse übertreten. In einer
Anzahl Jahren wird die Kasse daher keine verheirateten
Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen mehr als
versicherte Mitglieder besitzen.

Bekanntlich müssen versicherte Mitglieder bei
individuellen Besoldungserhöhungen \'erdiensterhöhungsbe-
treffnisse bezahlen, die bei einer mehr als 50jährigen
Frau zwischen 320 bis gegen 600 Prozent der Erhöhung
der versicherten Besoldung ausmachen können.

Der auch bei den Arbeitslehrerinnen bestehende

Mangel an Lehrkräften hat dazu geführt, dass eine
Anzahl verheirateter Frauen nach Zurücklegung des

50. Altersjahres neue Arbeitsklassen übernehmen muss-
ten. Verzichten diese nun entsprechend dem ihnen
statutarisch zustehenden Recht wegen der Höhe der Einkaufssummen

auf die Versicherung der neu übernommenen
Klassen, so gehen sie auf diesen des Staatsbeitrages an
ihre Versicherung verlustig. Von verheirateten Arbeits-
lehrerinnen sind eine Anzahl Gesuche an die

Verwaltungskommission gerichtet worden, sie möchte ihnen
den Übertritt in die Sparkasse gestatten, da ibre
Ehemänner entweder Lehrer sind oder einer öffentbchen
oder privaten Pensionskasse angehören.

Die Verwaltungskommission glaubt, sie sollte dem
geäusserten Wunsche entsprechen und für die bereits am
1. Januar 1953 verheirateten Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen

die Möglichkeit des Übertritts in die Sparkasse

schaffen. Dabei sollte dieser Übertritt zu denselben

Bedingungen möglich sein, wie sie der Staat während

einer Frist von einem Jahr den am 1. Januar 1960
verheirateten Frauen gewährt, die Mitglieder der
staatlichen Versicherungskasse sind.

Da unsere Kasse das Risiko während einer mehr oder

weniger langen Zeit getragen hat, so können natürlich
nicht die vollen Mitglieder- und Staatsbeiträge ins
Sparguthaben übergeführt werden. Beim Übertritt in
die Sparkasse sollen diesen Mitgliedern daher die eigenen

10. Adaptation de dispositions d''organisation
Les propositions proviennenl d'une part de decisions

prises par l'assemblie du district de Berne-Ville et
d'autre part, elles sont rendues necessaires par le decret
du 21 mai 1957 concernant l'estimation des prestations
en nature dues au corps enseignant. Nous nous borne-
rons ä donner une explication au sujet du scindement
d'un district en deux districts autonomes possedant
chacun son comite de district. Jusqu'ä present, seuls les
districts bilingues pouvaient etre scindes en deux parties
distinctes. A l'avenir, d'autres raisons pourraient en etre
la cause, telles que le nombre trop eleve de membres ou
d'autres raisons encore que nous ne pouvons entrevoir
aujourd'hui. Dans un district comportant deux assemblies

de districts, la nomination d'un representant du
corps enseignant aupres de la Commission pour
l'estimation des prestations en nature devra etre effectuee

par les deux assemblies en commun (art. 55, al. 1,

lettre d, 2e phrase).

11. Transfert ulterieur des mattresses d,ouvrages et d,en-
seignement menager dans la caisse des deposants

Lots de l'entrie en vigueur des nouveaux Statuts au
1er janvier 1953, les maitresses d'ouvrages et d'enseigne-
ment menager mariies, jusqu'ici assuries, resterent dans
l'assurance. Selon les nouveaux Statuts, un tel membre
est transfiri ä la caisse des diposants des la date de son
manage. Ainsi, dans plusieurs annies, la caisse n'aura
plus de maitresses d'ouvrages et d'enseignement menager
mariies dans l'assurance.

En cas d'augmentation individuelle du traitement
assurable, un membre assure, äge de 50 ans et plus, doit
verser ä la caisse une cotisation unique allant de 320 ä

600% de l'augmentation du traitement assurable.
Etant donni la pinurie de maitresses d'ouvrages, un

certain nombre de maitresses mariies, ägies de plus de
50 ans, ont du reprendre de nouvelles classes. Si celles-ci
renoncent ä l'assurance de ces nouvelles classes confor-
miment au droit que leur riservent les Statuts, elles

perdent la contribution de l'Etat versee pour leur
assurance. Plusieurs maitresses d'ouvragesmariies ontadressi
des requetes ä la Commission d'administration tendant
ä leur accorder le transfert ä la caisse des diposants, itant
donni que leurs ipoux sont ou instituteurs ou font partie
d'une caisse de pensions publique ou privie.

La Commission d'administration croit qu'elle doit
donner suite ä ce disir et permettre aux maitresses
d'ouvrages et d'enseignement menager mariies avant le
Ier janvier 1953 un transfert ä la caisse des diposants. Ce

transfert devrait etre effectue aux memes conditions que
celles que l'Etat accorde pendant une annie des le
Ier janvier 1960 aux femmes mariees membres de la
Caisse d'assurance de l'administration de l'Etat de Berne.

Notre caisse ayant supporti les risques de ces membres
durant plus ou moins longtemps, nous ne pourrons pas

Die Werkstätten für handwerkliche Inneneinrichtungen
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Beiträge samt Zins aber ohne Eintrittsgeld und die
Hälfte der Staatseinlagen als Anfangssparguthaben
gutgeschrieben werden. Im Falle des Austritts haben diese

Mitglieder Anspruch auf dieses Anfangssparguthaben
zuzüglich Zins und zuziigbch der von ihnen und vom
Staat seit dem Übertritt in die Sparkasse geleisteten
Beiträge samt Zinsen. Da eine Spareinlegerin eine
individuelle Besoldungserhöhung in ihre anrechenbare
Besoldung einbeziehen kann, ohne dass sie dafür
Verdiensterhöhungsbetreffnisse bezahlen muss, so fällt die
von diesen Mitgliedern beim Verzicht auf die
Versicherung solcher Besoldungserhöhungen empfundene
Härte dahin. Die Neu-Ordnung betrifft bloss eine
Mitgliederkategorie, die in der Zukunft keinen Zuwachs
mehr erfahren kann, so dass die entsprechende statutarische

Bestimmung in die Übergangs- und
Schlussbestimmungen gehört (Art. 56, neuer Absatz 7).

12. Teilpensionierungen
Zwei Pensionierungsfälle der jüngsten Vergangenheit

von Lehrkräften am Städtischen Gvmnasium Bern und
eine Anregung der Erziehungsdirektion haben dazu
geführt, dass die Verv altungskommission die Diskussion
über die V ünschbarkeit ^ on Teilpensionierungen wieder
aufgenommen hat. Es kann nicht übersehen werden,
dass die Kasse vom finanziellen Standpunkte aus ein
Interesse an der Möglichkeit von Teilpensionierungen
hat. Zum andern versehliesst sich die Verwaltungskommission

nicht der Einsicht, dass ein grosser
Mitgliedschaftskreis von einer Teilpensionierung ausgeschlossen
ist, indem eine solche wohl nur an grösseren
Mittelschulen mit dem Fachlehrersystem möglich ist. M as die
Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen anbetrifft, so gilt
für diese bekanntlich die auf ihre besonderen Verhältnisse

zugeschnittene Lösung nach Art. 4, Abs. 4, der
Statuten.

Die Verwaltungskommission möchte den Entscheid
in dieser Frage der Delegiertenversammlung überlassen.
Für den Fall, dass sich diese für die Einführung der
Teilpensionierung entscheiden sollte, schlagen wir die
Aufnahme der neuen Absätze 3 und 4 von Artikel 23 in
unsere Statuten vor.

13. Ausstehender Entscheid des Regierungsrates zur
Streichung von Art. 30, Abs. 3 und 4, der Statuten

Nachdem hinsichtlich der Gewährung von Doppel-
Pensionen für die Mitglieder der staatlichen
Versicherungskasse die Regelung gilt, dass die höchste
Kassenleistung ganz, die übrigen zu 7/16 ausgerichtet werden,
haben wir die Regierung ersucht, den von ihr vertagten
Entscheid zu dem Streichungsbeschluss in der
Urabstimmung vom Januar 1956 nun zu fällen.

Die Mitglieder haben Gelegenheit in den in nächster
Zeit stattfindenden Bezirksversammlungen zu den
Vorschlägen der Verwaltungskommission Stelluug zu
nehmen. Sofern die Vorschläge die Genehmigung der
Delegierten in der auf Samstag, den 22. Oktober 1960
einberufenen Aersammlung finden, werden sie anschliessend
noch einer Urabstimmung unterbreitet.

Bern. 22. August 1960

Bernische Lehrerversicherungskasse
Der Direktor: Aider

transferer toutes les cotisations personnelles et
contributions de l'Etat ä la caisse des deposants. En cas de

transfert, nous porterons ä l'avoir de ces meinbres leurs
cotisations personnelles y compris les interets, mais sans
la taxe d'entree et la moitie des contributions de l'Etat.
En cas de sortie, ces membres auront droit ä leur capital
initial plus les interets et leurs cotisations personnelles
ainsi que les contributions de l'Etat versees depuis le
transfert ä la caisse des deposants, y compris les interets.
Une deposante peut obtenir une augmentation individuelle

de son traitement assurable sans avoir l'obligation
de verser une cotisation unique. Apres leur transfert ä la
caisse des deposants, les maitresses d'ouvrages et mena-
geres mariees jouiront egalement de cette faveur et
n'auront plus ä se plaindre de cette rigueur excessive

quant aux cotisations uniques. Comme cette nouvelle
reglementation concerne uniquement une categorie de
membres qui ne connaitra pas d'accroissement ä l'avenir,
la modification sera inseree dans les dispositions transi-
toires et finales (art. 56, nouvel al. 7).

12. Invalidite partielle
Ensuite de deux recentes mises ä la retraite de maitres

au gymnase de la ville de Berne et d'une requete de la
Direction de l'instruction publique, la Commission d'ad-
ministration a du discuter de la necessite de l'introduc-
tion de l'invalidite partielle. II ne faut pas oublier qu'au
point de vue financier la caisse a un interet ä l'octroi
d'une rente partielle. D'autre part, la Commission d'ad-
ministration est consciente qu'une grande partie des
membres ne pourra pas en profiter puisqu'elle reste re-
servee aux ecoles moyennes de grosses agglomerations
comportant un svsteme de maitres specialises dans une
branche particuliere. Quant aux maitresses d'ouvrages
et d'enseignement menager, elles jouissent d'une
reglementation particuliere conformement ä l'art. 4, al. 4,
des Statuts. Une decision ä ce sujet est laissee ä l'As-
semblee des delegues. Pour autant qu'elle se decide pour
l'introduction de rentes partielles, la Commission d'ad-
ministration propose les nouveaux al. 3 et 4 de l'art. 23.

13. Decision du Conseil executif quant ä la suppression
de Part. 30, al. 3 et 4 de nos Statuts

Les membres de la Caisse d'assurance de l'adminis-
tration de l'Etat de Berne possedent une reglementation
au sujet de doubles pensions selon laquelle la prestation
la plus elevee est accordee en entier et les autres ä raison
de 7/16. Ainsi, nous avons prie le gouvernement de bien
vouloir prendre la decision qu'il avait ajournee au sujet
de la suppression de l'art. 30, al. 3 et 4, adoptee par la
votation generale de janvier 1956.

Au cours des assemblies de districts qui auront lieu
prochainement, les membres auront l'occasion de se

prononcer sur les propositions de la Commission d'admi-
nistration. Si ces propositions sont acceptees par les

delegues lors de l'Assemblee des delegues qui est fixee au
samedi 22 octobre 1960, elles seront soumises par la suite
ä la votation generale.

Berne, le 22 aoüt 1960

Caisse d'assurance du corps enseignant bernois

Le directeur: Aider
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Anträge der Verwaltungskommission vom 9. Juli 1960
zur Revision der Statuten vom 28. Juli 1952

(Abänderungen und Ergänzungen des bisherigen Textes
sind durch Schrägschrift hervorgehoben)

Nachtrag III
zu den Statuten der Bernischen Lekrerversicherungskasse

Die Statuten (Stand 1. Juli 1959) werden wie folgt
geändert:

Art. 4, neuer Absatz 5
5 Dem Weiterstudium im Lehrberuf ist der Besuch eines

Sonderkurses zur Ausbildung von Pfarrern im Kanton
Bern gleichgestellt.

Art. 20\ Abs. 1

1 Der V ersicherte, der ohne Anspruch auf eine
Kassenleistung aus der Kasse entlassen wird, erhält die von ihm
gemäss Art. 10, Abs. 1, lit. b und c geleisteten Beiträge
und Einkaufssummen ohne Eintrittsgeld und ohne Zinsen

zurück. Ein Mitglied, das der Kasse während mindestens

20 Jahren angehört hat und das in den Dienst eines

öffentlichen Gemeimvesens oder einer Institution, an der
die Öffentlichkeit in erheblichem Masse interessiert ist,
übertritt, hat überdies für jedes über 10 hinausgehende volle

Beitragsjahr Anspruch auf einen Zuschlag von 4% des

beim Austritt anrechenbaren Verdienstes. Vorbehalten
bleiben besondere Vereinbarungen gemäss Art. 8.

Art. 23, Abs. 3
3 Männer, die das 66. Altersjahr und Frauen, die das

64. Altersjahr zurückgelegt haben, können die Ausrichtung

der Alterspension ohne Rücksicht auf ihren
Gesundheitszustand auf den Beginn des darauf folgenden
Schulsemesters verlangen. Die Delegiertenversammlung
kann mit Zustimmung des Regierungsrates das Rücktrittsalter

um ein Jahr herabsetzen.

Art. 24, Absätze 2 und 4
2 Wer vom Rücktrittsrecht nach Art. 23, Abs. 3, nicht

Gebrauch macht, erwirbt zu der in Abs. 1 festgesetzten Pension

für jedes über das Rücktrittsalter hinaus zurückgelegte
Schulsemester Anspruch auf einen Zuschlag von einem

Verdienstprozent bis zum Maximum von 65

Verdienstprozenten.

4 Der Pensionierte hat Anspruch auf eine Zusatzpension,

solange und soweit er oder sein Ehegatte nicht eine

entsprechende Leistung der Eidgenössischen Alters- und
Hinterlassenenversicherung oder der Eidgenössischen
Invalidenversicherung bezieht. Die Zusatzpension
beträgt für verheiratete Männer, deren Ehe vor dem
vollendeten 65. Altersjahr oder vor dem Beginn einer
Invalidenpension der Kasse geschlossen wurde, 1400 Franken
jährlich, zuzüglich 50 Franken für jedes seit dem 1.

Januar 1948 voll zurückgelegte Beitragsjahr, höchstens
aber 2400 Franken jährlich. Den vor dem 1. Dezember
1902 geborenen Männern und den vor dem 1. Dezember
1904 geborenen Frauen werden die Beitragsjahre doppelt
gezählt. In allen andern Fällen beträgt sie 5/s dieses
Ansatzes. Nicht hauptamtlich tätigen Versicherten wird
die Zusatzpension ihrer Beitragsleistung entsprechend
abgestuft.

Propositions de la Commission d'administration du
9 juillet 1960 concernant la revision des Statuts du

28 juin 1952

(Les modifications et complements du texte initial sont
en caracteres italiques)

Complement III
aux Statuts de la Caisse d'assurance du corps enseignant

bernois

Les Statuts (etat au 1er juillet 1959) seront modifies
comme suit:

Art. 4, nouvel alinea 5

5 La frequentation d'un cours special pour la formation
de pasteurs dans le canton de Berne est assimilee aux
etudes compiementaires entreprises pour l'enseignement.

Art. 20, al. 1

1 L'assure quittant la caisse sans beneficier d'ancune
prestation de celle-ci a droit au remboursement sans
interet des cotisations et des sommes de rachat qu'il a

payees conformement ä Vart. 10, al. 1, lit. b et c, mais non
de la taxe d'entree. L'assure ayant ete membre de la
caisse pendant 20 ans au moins et passant au service d'une
Corporation publique ou d'une institution ä laquelle la
collectivite est interessee dans une large mesure a droit en

outre, pour chaque annee de cotisations complete depassant
la dixieme, a un supplement de 4% du traitement assure
lors de sa sortie de la caisse. Sont reservees les conventions

particulieres conformement ä Vart. 8.

Art. 23, al. 3
3 Les hommes äges de 66 ans et les femmes de 64 ans

revolus peuvent faire valoir leurs droits ä une rente de
vieillesse avec effet au debut du semestre scolaire sui-
vant, quel que soitleur etat de sante. L'Assemblee des de-

legues peut, avec I'accord du Conseil executif abaisser d'un
an l'äge donnant droit ä une rente de vieillesse.

Art. 24, al. 2 et 4
2 L'assure qui ne fait pas usage de son droit ä une rente

de vieillesse selon Vart. 23, al. 3 a droit ä un supplement ä

la rente fixee a l'al. 1 s'elevant, pour chaque semestre

accompli au-delä de l'äge donnant droit ä une rente de

vieillesse, ä un pour-cent du traitement assure, jusqu'ä
concurrence d'un maximum de 65 pour-cent.

4 L'ayant droit regoit un supplement de rente autant
et aussi longtemps que lui-meme ou son conjoint ne bene-
ficie pas d'une prestation correspondante de la Caisse
föderale d'assurance-vieillesse et survivants ou de l'as-
surance-invalidite föderale. Pour les hommes maries avant
leur 65e annee revolue ou avant le debut d'une rente d'in-
validite de la caisse, le supplement s'eleve ä 1400 fr. par
an, montant auquel s'ajoutent 50 fr. par annee de
cotisations posterieure au 1er janvier 1948; le total ne peut
toutefois exceder 2400 fr. par an. Les annees de cotisations

sont doublees pour les hommes nes avant le 1er de-
cembre 1902 et les femmes nees avant le 1er decembre
1904. Dans tous les autres cas, le supplement est de 5/8

des sommes qui precedent. Pour les assures qui n'exercent
pas leurs fonctions ä titre principal, le supplement de

rente sera gradue proportionnellement ä leurs cotisations.
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Art. 25, Absätze 2 und 3
2 Erzielt der Pensionierte ein Arbeitseinkommen, das

mit der Pension zusammen die Besoldung einer Lehrkraft

an seiner letzten Lehrstelle übersteigt, so kann die
Pension um diesen Mehrbetrag bis auf 7/16 der statutarischen

Pension gekürzt werden.
3 Hat der Pensionierte aus dem gleichen Versiche-

rungsereignis Ansprüche auf Leistungen der Militärversicherung,

so werden die Kassenleistungen in diesem
Umfange gekürzt. Liegen besonders berücksichtigenswerte
Verhältnisse vor, so kann auf eine Kürzung ganz oder teilweise
verzichtet werden.

Art. 28, Abs. 1

1 Die Witwe eines Versicherten oder eines
Pensionierten hat Anspruch auf eine Witwenpension, sofern die
Ehe bestand, bevor der Ehemann das 65. Altersjahr
vollendet hatte und vor dem Beginn einer Invalidenpension
der Kasse.

Art. 39, Abs. 2
2 Stirbt der Spareinleger, so steht dem Ehegatten der

nämliche Anspruch zu. Fehlt der Ehegatte, so hat jedes
Kind Anspruch auf seinen Anteil an den eigenen Beiträgen

des Verstorbenen samt Zins. Überdies hat jedes Kind,
das nach Art. 31 anspruchsberechtigt wäre. Anspruch auf
eine Waisenrente von 9/16 der Ansätze nach Art. 32,
Abs. 1 und 2. Sinngemäss gelten Art. 32, Abs. 3 bis 5 so-
ivie Art. 34 und 35.

Art. 46, Abs. 4
4 Das Bureau der Delegiertenversammlung besteht

aus dem Präsidenten, dem V izepräsidenten und dem
Sekretär, die selber Delegierte sein müssen. Scheiden alle

Mitglieder des Bureaus zwischen zwei Delegierten Versammlungen

aus, so bezeichnet die Verwaltungskommission
einen Delegierten, der als Präsident amtet, bis Neuivahlen
getroffen sind.

Art. 47, Abs. 3. neue lit. g
3 Der Delegiertenversamnilung liegt als einziger

Instanz ob:

g) der Vorschlag für die Wahl eines Mitgliedes der Re¬

kurskommission gemäss Art. 5 des Dekretes vom
21. Mai 1957 über die Naturalienschätzungen bei

Lehrstellen.

Art. 54, Abs. 1

1 Die in einem Amtsbezirk w ohnenden Mitglieder und
Bezüger von Invaliden- oder Alterspensionen bilden die

Bezirksversammlung. Liegen in einem Amtsbezirk
besondere Verhältnisse vor, so kann er in zwei selbständige
Bezirke mit eigenen Bezirksvorständen aufgeteilt werden.

Art. 55, Abs. 1, neue lit. d) und Abs. 3
1 Der Bezirksversammlung liegen ob:

d) die Wahl eines Vertreters der Lehrerschaft in die Na¬

turalienschätzungskommission für Lehrstellen gemäss
Art. 19, Abs. 1, des Lehrerbesoldungsgesetzes vom
2. September 1956. Bestehen in einem Amtsbezirk
zwei Bezirksversammlungen, so nehmen sie die Wahl
gemeinsam vor.

Art. 25, al. 2 et 3

2 Si l'avant droit exerce une activite dont le revenu,
ajoute au montant de la rente, excede le traitement au-
quel il aurait droit dans sa derniere fonction, la rente peut
elre diminuee de cel excedent jusqu'aux 7/16 de la rente
statutaire.

3 Lorsque l'ayant droit beneficie, en raison du meine
evenement assure, de prestations de l'assurance militaire,
les prestations de la caisse seront reduites dans cette meme.

mesure. S'il ex isle des circonstances particulieres et dignes
d'etre prises en consideration, la caisse peut renoncer tota-
lement ou partiellement ä une reduction de la rente.

Art. 28, al. 1

1 La veuve d'un assure ou d'un beneficiaire de rente
a droit ä une rente de veuve si le mariage a ete contracte
avant que 1'epoux ait atteint l'äge de 65 ans revolus et

avant le debut d'une rente d'invalidite de la caisse.

Art. 39, al. 2
2 Le droit du deposant decede passe ä son conjoint.

A defaut de celui-ci, chacun de ses enfants a droit ä sa

part des propres cotisations du defunl y compris les inte-
rets. En outre, tout enfant de deposant decede qui benefi-
cierait d'une rente en vertu de Part. 31 a droit ä une rente

d'orphelin se montant aux 9/16 de la rente fixee aux art. 32,
al. 1 et 2. Les art. 32, al. 3 ä 5 ainsi que les art. 34 et 35
sont applicables par analogie.

Art. 46, al. 4
4 Le bureau de l'Asseimblee des delegues se compose du

president, du vice-president et du secretaire qui doivent
etre eux-memes des delegues. Si tous les membres du bureau

quiltent leur fonction entre deux Assemblies des delegues,
la Commission d'administration designe un delegue qui
fonctionnera comme presidentjusqu'aux nouvelles elections.

Art. 47, al. 3, nouvelle lettre g
3 Ressortissent souverainement ä l'assemblee:

g) la proposition d'un candidat pour I'election d'un
membre de la Commission de recours selon I'art. 5 du
decret du 21 mai 1957 concernant l'estimation des

prestations en nature dues au corps enseignant.

Art. 54, al. 1

1 L'assemblee de district se compose des membres de

la caisse et des beneficiaires de rentes d'invalidite ou de

vieillesse, domicilies dans le meine district. Lorsque des

circonstances particulieres le justifient, un district peut
etre scinde en deux parties ayant chacune son propre comite
de district.

Art. 55, al. 1, nouvelle lettre d et al. 3
1 L'assemblee a les attributions suivantes:

d) eile elit un representant du corps enseignant ä la Com¬

mission d'estimation des prestations en nature dues

au corps enseignant, conformement ä I'art. 19, al. 1

de la loi du 2 septembre 1956 sur les traitements du

corps enseignant. Dans les districts comportant deux
assemblies de districts, ces dernieres procedent ä cette

election en commun.
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3 Der Antrag auf Aufteilung eines Amtsbezirkes gemäss
Art. 54, Abs. 1, kann nur von der Versammlung dieses
Bezirkes selbst gestellt werden.

Art. 56, neuer Abs. 7
7 Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen, die am 1.

Januar 1953 verheiratet waren und der Versicherung
angehörten, können bis zum 31. Dezember 1961 in die Sparkasse
übertreten. Beim Ubertritt iverden ihnen ihre eigenen
Einlagen samt Zinsen, aber ohne Eintrittsgeld, und die Hälfte
der Staatseinlagen ohne Zinsen, Wert 31. Dezember 1960,
als Sparguthaben gutgeschrieben. Beim Austritt nach
Art. 41, Abs. 1, wird dieses Guthaben den eigenen
Zahlungen zugezählt.

Eventualantrag zu Art. 23

Bei der allfälligen Einführung von Teilpensionierungen
beantragt die Verwaltungskommission den Art. 23

wie folgt zu ergänzen:

Art. 23, neue Absätze 3 und 4
3 Das hauptamtlich tätige Mitglied, das zur Hälfte

invalid ist und daher keine volle Lehrstelle mehr bekleiden
kann, und dessen anrechenbarer Verdienst aus diesem
Grunde herabgesetzt wird, hat für den wegfallenden
Verdienstteil Anspruch aufeine der Versicherungszeit im
Zeitpunkt der Herabsetzung entsprechenden Teilpension. Die
Versicherung wird nur für den herabgesetzten Verdienst
iveitergeführt.

4 Wird der Versicherte später von der Kasse ganz invalid

erklärt, oder tritt er altershalber zurück, so erhält er
neben der Teilpension die aufGrund des herabgesetzten
Verdienstes und der gesamten Versicherungszeit berechnete
Pension.

Absatz 3 alt wird Absatz 5 neu
Absatz 4 alt wird Absatz 6 neu

Diese Änderungen treten nach ihrer Annahme durch
Urabstimmung und nach ihrer Genehmigung durch den
Regierungsrat auf den 1. Januar 1961 in Kraft.

*

Ausführungs- und Ubergangsbestimmungen
zu den Statuten vom 28. Juni 1952

Abänderung
Die Verwaltungskommission, gestützt auf Art. 24,

Abs. 6, der Statuten, beschliesst:

Zu Art. 24
1 Der Anspruch auf eine Zusatzpension besteht so

lange und soweit als der Pensionierte oder sein Ehegatte
nicht eine entsprechende Leistung der Eidgenössischen
Alters- und Hinterlassenen-Versicherung oder der
Eidgenössischen Invalidenversicherung bezieht.

2 Erhält der Bezüger einer Kassenrente von der
Eidgenössischen Invalidenversicherung ein Taggeld, so wird
die Zusatzpension um den Betrag gekürzt, um den die
Summe von Kassenrente und Taggeld die Besoldung
im Zeitpunkt der Pensionierung überschreitet.

3 Die Zusatzpension kann gekürzt oder aufgehoben
werden, wenn der Bezüger einer Invalidenrente der Kasse
es trotz Aufforderung unterlässt, bei der Eidgenössischen

3 La proposition de scinder un district conformement ä
Varl. 54, al. 1, ne peut emaner que de Fassemblee du
district en cause.

Art. 56, nouvel al. 7

7 Les mattresses d'ouvrages et dlenseignement menager
qui etaient mariees le leT janvier 1953 et affiliees ä la
caisse comme membres assures peuvent demander jusqu'au
31 decembre 1961 leur transfert dans la caisse des depo-
sants. En cas de transfert, leurs propres cotisations avec
interets mais sans taxe dlentree, ainsi que la moitie des

contributions de VEtat sans interets, vaieur 31 decembre

1960, seront creditees ä leur compte de depot. En cas de

sortie selon Fart. 41, al. 1, ce montant sera ajoute ä Favoir
constitue par leurs propres versements.

Proposition eventuelle pour Fart. 23

En cas d'introduction de rentes partielles, la Commission

d'administration propose de completer Part. 23

comme suit:

Art. 23, nouveux al. 3 et 4
3 Kassure exercanl une fonction ä titre principal qui

devient invalide ä 50 pour-cent et ne peut des lors plus
occuper un poste complet, et dont le traitement assure est

diminuepour cette raison, a droitpour la part de traitement
perdue ä une rente partielle correspondant aux annees
dAssurance atteintes au moment de la diminution du
traitement.

4 Si, plus tard, Fassure est declare totalement invalide

par la caisse, ou sHl se retire pour raison d'äge, il a droit, ä

part la rente partielle, ä la rente calculee sur la base du
traitement diminue et de la totalite des annees d'assurance.

L'al. 3 ancien devient al. 5 nouveau
L'al. 4 ancien devient al. 6 nouveau

Ces modifications entreront en vigueur au 1er j anvier
1961 apres leur adoption ä la votation generale et leur
approbation par le Conseil executif.

*

Dispositions d'execution et transitoires concernant les

Statuts du 28 juin 1952

Modification
La Commission d'administration, conformement ä

l'art. 24, al. 6, des Statuts, decide:

Ad art. 24

1 Le droit ä un supplement de rente existe aussi long-
temps et pour autant que le beneficiaire de la rente ou son

conjoint ne recjoit pas une prestation correspondante de

la Caisse föderale d'assurance-vieillesse et survivants ou
de I'assurance-invalidite föderale.

3 Si le beneficiaire d'une rente re<;oi L une indemnite
journaliere de I'assurance-invalidite föderale, le supplement

de rente est reduit du montant dont la rente de

la caisse et l'indemnite j ournaliere excedent le traitement
au moment de la mise ä la retraite.

3 Le supplement de rente peut etre reduit ou supprime
si le beneficiaire d'une rente d'invalidite de la caisse omet
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Invalidenversicherung einen Rentenanspruch geltend
zu machen.

4 In besondern Fällen kann die Yeru altungskommission

von einer Kürzung der Zusatzpension an ein invalides

Mitglied ganz oder teilweise absehen.

Zu Art. 25

Die Ausführungsbestimmung zu Art. 25 in der Fassung
der Abänderung vom 5. Februar 1955 wird aufgehoben.

Bern, den 9. Juli 1960
Der Präsident: Tiirler

3ULBLATT Bern, 10. September 1960

rnalgre un appel de faire valoir ses droits aupres de l'as-
surance-invalidite föderale.

4 Dans des cas particuliers, la Commission d'adminis-
tration peut renoncer completement ou en partie ä la
reduction du Supplement de rente d'un membre invalide.

Ad art. 25

La disposition d'execution ad art. 25 selon le texte de
la modification du 5 fevrier 1955 est supprimee.

Berne, le 9 juillet 1960
Le president: Türler

Zur bevorstehenden Statutenrevision
der Bernischen Lehrerversicherungskasse
Teilpensionierung — ja oder nein?

In der gegenwärtigen Phase der Revision der Statuten
der Bernischen Lehrerversichenmgskasse, die im Herbst
dieses Jahres durch die Stellungnahme der
Delegiertenversammlung und durch die darauffolgende Urabstimmung

ihren Abschluss finden soll, wurde in der
Verwaltungskommission die Anregung der Erziehungsdirektion,

die Möglichkeit der Teilpensionierung zu
überprüfen, wieder aufgegriffen.

Es handelt sich darum, ob ein hauptamtlich tätiges
Mitglied, das infolge einer vom Kassenarzt festzustellenden

Invalidität von mindestens 50% keine volle Lehrstelle

mehrbekleiden kann, teilpensioniert werden könnte,
indem ihm, nach Herabsetzung des anrechenbaren
Verdienstes, z. B. auf die Hälfte, für die wegfallende andere
Hälfte eine seiner Versicherungszeit entsprechende
Pension ausgerichtet würde. Diese Teilpension miisste
hei Eintritt voller Invalidität oder bei Altersrücktritt
durch eine auf Grund des herabgesetzten Verdienstes
und der gesamten Versicherungszeit berechnete Pension
ergänzt werden.

In der eidgenössischen und kantonalen Verwaltung
besteht eine dieser Teilpensionierung entsprechende
Versicherungspraxis. Anlässlich der Statutenrevision
im Jahre 1952 ist die Frage von der Verwaltungskommission

bereits eingehend geprüft worden. Sie kam
damals zu einer ablehnenden Stellungnahme, weil solche
Teilpensionierungen nur für Lehrkräfte an Schulen mit
städtischen Verhältnissen in Frage kämen. Man konnte
sich zur Einführung einer Massnahme, deren Nutzniesser
zum überwiegenden Teil nur städtische Lehrkräfte wären,
nicht entschliessen. Für Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen,

die in vorgerücktem Alter aus gesundheitlichen

Gründen gezwungen sind, Klassen oder Kurse
abzugeben, ist in Artikel 4, Absatz 4 der Statuten
vorgesorgt. Für diese Mitglieder besteht nämlich die
Möglichkeit, für die wegfallenden Klassen oder Kurse, wenn
diese wenigstens 20 Jahre lang geführt wurden,
eingestelltes Kassenmitglied zu bleiben. Als solche bezahlen
sie für die wegfallenden Klassen oder Kurse bis zur
Pensionierung keine Versicherungsprämien mehr, bleiben

aber für diese Klassen oder Kurse im Umfang ihrer
Prämienleistungen pensionsberechtigt.

Die Verwaltungskommission sieht sich heute trotz
ihrer damaligen Stellungnahme aus verschiedenen Grün¬

den veranlasst, die Frage der Teilpensionierung erneut
aufzugreifen und die Mitglieder zur persönlichen
Stellungnahme aufzufordern. Um die Urteilsbildung zu
erleichtern, erlauben sich die Unterzeichnenden folgende
Feststellungen:

Heute kennt unsere Kasse einige Versicherungsfälle,
für die eine Teilpensionierung sowohl für die betreffenden
Mitglieder als auch für die Kasse die sinnvollste
Massnahme gewesen wäre. Nach den geltenden Statuten muss-
ten diese Lehrkräfte voll pensioniert werden. Die
Teilpensionierung hätte in diesen Fällen für die Kasse eine

Entlastung bedeutet und wäre auch für die betroffenen
Lehrkäfte vorteilhaft gewesen, weil sie auf dem verbleibenden

Besoldungsanteil weiterhin hätten Prämien zahlen

und ihren diesbezüglichen Pensionsanspruch
verbessern können.

Ferner könnte bei Einführung der Teilpensionierung
manche Lehrkraft, die sich heute aus Invaliditätsgründen

vorzeitig pensionieren lassen muss, der Schule wenigstens

teilweise erhalten bleiben. Dieser Gesichtspunkt
sollte beim gegenwärtigen Lehrermangel in der
Beurteilung unserer Frage mitberücksichtigt werden.

Man kann sich fragen, ob nicht statt einer
Teilpensionierung eine zu Artikel 4, Absatz 4, analoge Regelung
den Bedürfnissen der Lehrerschaft in städtischen
Schulverhältnissen gerecht würde. Eine solche Lösung wäre
aber nur dann sinnvoll, wenn derwegfallende B es oldungs-
anteil nicht zu gross wäre, sicher aber 20% nicht
überstiege: denn die bei öOprozentiger Invalidität notwendige

Stundenentlastung würde eine so grosse Reduktion
der Besoldung nach sich ziehen, dass diese für ein in
solcher Weise eingestelltes Mitglied kaum tragbar sein
dürfte. Damit würden aber gerade jene Fälle, die durch
die Teilpensionierung in erster Linie erfasst werden
sollten, ausgeschlossen. Die Möglichkeit, dass ein
Mitglied, wie Artikel 9 der Statuten vorsieht, bei reduzierter
Schultätigkeit auf dem wegfallenden Besoldungsanteil
weiterhin die um den Staatsanteil vergrösserte
Versicherungsprämie bezahlt und sich dadurch den vollen
Pensionsanspruch sicherstellt, kommt für jene
Lehrkräfte, für die eine Teilpensionierung vorgesehen wäre,
aus denselben Gründen wohl kaum in Frage.

Den Überlegungen, welche die Einführung von
Teilpensionierungen als gerechtfertigt und wertvoll erscheinen

lassen, stehen gewisse Bedenken gegenüber:
Die Teilpensionierung hat den Sinn, dem davon

betroffenen Mitglied zu ermöglichen, bei herabgesetzter
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Gesundheit weiterhin eine reduzierte Lehrtätigkeit
auszuüben. Ihm obliegt dabei die selbstverständliche Pflicht,
seine ganze Arbeitskraft, dieser verminderten Schularbeit

zu widmen und nicht durch irgendeinen Nebenverdienst

die ausfallende Besoldung zu kompensieren. Die
sichere Kontrolle darüber, ob diese Verpflichtung
eingehalten würde, dürfte aber für die Kassenorgane sehr

schwierig und z. T. unmöglich sein.

Einige städtische Gemeinden gewähren ihren älteren
Lehrkräften schon seit Jahren gewisse bescheidene

Stundenentlastungen, ohne dabei Besoldungsabzüge
vorzunehmen. Sobald in unserer Kasse die Möglichkeit
der Teilpensionierung besteht, könnten diese Gemeinden
bestrebt sein, ihre Aufwendungen für die Stundenentlastungen

durch das Verlangen nach Teilpensionierung
der betreffenden Lehrkräfte auf die Kasse abzuwälzen.
Die Bedingung, dass für die Gewährung einer Teilpension
eine Invalidität von wenigstens 50% Voraussetzung
wäre, würde solche Abwälzungsversuche zwar erschweren,

aber wohl kaum ganz verunmöglichen.
Darüber, ob eine Sonderbehandlung der Lehrerschaft

in städtischen Verhältnissen, wie sie die Einführung der
Teilpensionierung in ihren Auswirkungen darstellt,
wünschbar ist oder nicht, muss sich jedes Kassenmitglied
selber klar werden. Wir hoffen, dass sich bis zur
Delegiertenversammlung innerhalb der Lehrerschaft eine

Meinungsbildung in dieser Frage abzeichnen wird.
H. Giger, H. Moser

AUS DEM SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREIN

Delegiertenversammlung des SLV
Samstag und Sonntag, den 24. und 25. September 1960,

in Basel. Tagesordnung:
Samstag, den 24. September 1960. 15 Uhr: Ordentliche

Delegiertenversammlung des Schweizerischen Lehrervereins im
Kollegiengebäude der Universität, Hörsaal 2, nach besonderer
Traktandenliste. 18.30 Uhr: Nachtessen in den Hotels.
20.30 Uhr: Abendunterhaltung im Landgasthof Riehen.

Sonntag, den 25. September 1960. 9.30 Uhr: Zusammenkunft
in der Aula der Universität. Begrüssung durch den
Zentralpräsidenten. Vortrag von Herrn Prof. Dr. med. Gaetano Bene-
detti: «Die Schule im Spiegel des seelisch kranken Erwachsenen.»>
11.45 Uhr: Gemeinsames Mittagessen im Restaurant Rialto.
14 Uhr: Führungen und Besichtigungen nach besonderem
Programm.

Preis der Teilnehmerkarte: Fr. 30.-. Die Sektionspräsidenten

erhalten die Teilnehmerkarten und die Traktandenliste
der DelegiertenVersammlung nebst Beilagen zur Weiterleitung
an die Delegierten vom Sekretariat des SLV zugestellt.

Der Zentralvorstand des Schweizerischen Lehrervereins
Das Organisationskomitee der Sektion Baselstadt

FORTBILDUiVGS- UND KÜRSWESESf

Arbeitstagung
IMK Interkantonale Mittelstufen-Konferenz und
WSS Werkgemeinschaft für Schrift und Schreiben
8. Oktober 1960 in Rapperswil SG (Sekundarschulhaus).

Thema: «Schrift und Schreiben auf der Mittelstufe»
(Wanderausstellung: «Schriften auf der Mittelstufe.»)

Lektionen :

10.30 Zürcher Schrift, Richard Jeck, Seminarlehrer, Lang¬
nau/Zürich.

11.15 Schweizer Schulschrift, Karl Eigenmann, Präsident der
WSS St. Gallen.

14.00 Referat mit Lichtbildern über «Scbriftbeurteilung und
Schriftbewertung», von Dieter Gramm, Leiter des

schriftwissenschaftlichen Archivs derUniversität Heidelberg.

Tagungsbeitrag: Mitglieder der WSS Fr.—.—, inkl. Mittagessen

Fr. 5.50; Mitglieder der IMK Fr. 2.—, inkl. Mittagessen
Fr. 7.50; Nichtmitglieder Fr. 4.—, inkl. Mittagessen Fr. 9.50.

Als angemeldet gilt, wer seinen Beitrag bis spätestens 1.

Oktober auf unser Postcheckkonto (Interkantonale Mittelstufenkonferenz,

Zug, VII/17 645 Luzern) einbezahlt hat. Diesen
wird die Tagungskarte zugeschickt.

Die Vorstände der IMK und der tf'.S'.S

Stiftung Lucerna, XXXIV. Ferienkurs in Luzern

Montag, den 17., bis Freitag, den 21. Oktober 1960. Thema:
Sprache und Kultur. Vorträge : Kurt Baldinger, Dr. phil.,
Professor an der Universität Heidelberg. Moderne Sprachwissenschaft.

- Hans Barth, Dr. iur., Professor an der Universität
Zürich: Die Sprache der Philosophie. — Elisabeth Brock-Sulzer,
Dr. phil., Professor, Höhere Töchterschule, Zürich: Die
Sprachverderbnis von heute - Die Sprachpflege in unserer Zeit. -
Hannes Maeder, Dr. phil., Seminarlehrer, Küsnacht ZH: Die
Sprache im totalitären Staat. - Max Mangold, Dr. phil.,
Privatdozent, Basel und Saarbrücken: Maschinenübersetzung -
Maschinen übersetzen und bearbeiten geschriebene Texte -
Maschinen als Dolmetscher. - Rudolf W. Meyer, Dr. phil.,
Professor an der Universität Zürich: Philosophie der Sprache —

Sprache und Wahrheit in der gegenwärtigen Situation der

Philosophie - Sprachliches Weltbild und Kultur. - J.-Claude
Piguet, Dr. en phil., Privat-Docent ä l'Universite de Lausanne:
La traduction dans les arts et dans les sciences - La traduction
des Oeuvres de philosophic. — Hans Ulrich Voser, Dr. phil.,
Gymnasiallehrer, Zürich: Die Sprache der modernen deutschen

Dichtung. - Konrad Zeller, Direktor des Evangelischen
Lehrerseminars, Zürich-Unterstrass: Die Sprache als religiöses Ur-
phänomen. Kurslokal: Palace-Hotel, Luzern. - Kursbeitrag:
Fr. 20.-; für Studierende, stellenlose Akademiker, pensionierte
Lehrer Fr. 5.-: für Studenten (auch Seminaristen)
Freiquartiere. Programme durch den Kursaktuar, Dr. M. Simmen,
Rhynauerstrasse 8, Luzern.

Lehrerbibeltagung auf dem Bienenberg, 10.—14. Oktober 1960.

Herzlich eingeladen und willkommen sind alle Lehrpersonen,
Lehrerehepaare und Studierenden, alle, die neugestärkt an
Leib, Seele und Geist die anstrengende Arbeit des

Winterhalbjahres in Angriff nehmen wollen. Im Christlichen
Erholungsheim Bienenberg ob Liestal (BL) werden zu uns sprechen:
1. Herr Hans Bolliger, Pfarrer in Oftringen, über «Diebiblischen
Urgeschichten und ihre Botschaft an den Menschen von heute.»

(Bibelarbeit anhand von 1. Mose 1—5). 2. Herr H. H. Janzen,
Missionsdirektor in Kanada, zurzeit Basel, über «Der

vernünftige Gottesdienst eines Christen.» (Vorträge nach Römer
12.)

Und nun, liebe Kolleginnen und Kollegen, lasst Euch locken
von diesen vielversprechenden Themen und der Aussicht auf
Tage der Ruhe und des Kräftesammelns in froher Kameradschaft

und verlangt Anmeldeformulare mit allen näheren
Angaben direkt beim Christlichen Erholungsheim Bienenberg
ob Liestal (BL) oder bei Paul Wiedmer, Sekundarlehrer,
Spitalackerstrasse 69, Bern.

Französischkurs in Pruntrut
Vom 8. bis 13. August fanden sich 21 Lehrer aus dem
deutschsprachigen Teil des Kantons Bern in Pruntrut zusammen, um
dort in dem von der Bernischen Vereinigung für Handarbeit
und Schulreform durchgeführten Kurs ihre Französischkenntnisse

aufzufrischen und zu erweitern. - Die Kursteilnehmer
möchten Herrn und Frau Direktor Gueniat von der Ecole
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normale bei dieser Gelegenheit für ihre liebenswürdige
Gastfreundschaft nochmals herzlich danken.

Der Kursleiter, Herr Jean-Marie Moeckli, und sein Mitarbeiter,

Herr Jean Michel, hatten ein sehr abwechslungsreiches
Arbeitsprogramm zusammengestellt. Zu Beginn wurde uns
ein Einblick in die Entwicklungsgeschichte der französischen
Sprache gewährt. Herr Gueniat nahm gerne die Gelegenheit
wahr, uns in kurzen Zügen seine Ideen in bezug auf Erziehung
und Lehrerbildung darzulegen. An einem Text eines
zeitgenössischen Schriftstellers konnten wir unsere Übersetzerkunst
erproben, d. h. wir wurden klein, bleich und hässlich; und weil
es sich der Schulmeister aus beruflichen Gründen nicht leisten
kann, in diesem Zustande zu verharren, schoben wir den Fehler

prompt unsern Lehrern in die Schuhe und behaupteten
keck, sie hätten zu hoch gegriffen; Herr Moeckli verstand es im
übrigen ausgezeichnet, uns auf die Besonderheiten und
Feinheiten des Stils hinzuweisen. Ein Teil von uns hatte den
Eindruck, die berühmte «conversation» sei zu kurz gekommen:
dazu ist immerhin zu bemerken, dass wir den frommen Wunsch
unserer Lehrer, doch auch in der Freizeit französisch zu
sprechen, auch geflissentlich zu umgehen wussten. Zum
Kursprogramm gehörten ferner noch zwei Exkursionen; wir lernten
dabei uns zum Teil recht wenig bekannte Gegenden des Juras
kennen und hatten u. a. Gelegenheit, verschiedene bauliche
Kunstwerke zu bewTundern und eine Uhrenfabrik zu besuchen;
Herr Gueniat erläuterte uns anhand von Lichtbildern und in
«freier Geografie» das Wesen des unterirdisch fliessenden und
nur bei hohem Wasserstand zutage tretenden Haute-Ajoie-
Flüsschen Creugenat.

Reich befrachtet mit Eindrücken und guten Vorsätzen
kehrten wir nach Hause zurück. Den Herren Moeckli und Michel
danken wir für ihre Mühe und Geduld herzlich; es w7ar gewiss
mehr als bloss eine Höflichkeitsformel, als wir beim Abschied
sagten: «Au revoir!» R. S.

VERSCHIEDENES

Wie die Kinder die Hyspa erwarten
Im Pestalozzi-Kalender I960 hat die Hyspa, «Ausstellung

über Gesundheitspflege,Turnen und Sport im20. Jahrhundert»,
die vom 18. Mai bis 17. Juli 1961 in Bern durchgeführt wird,
einen Zeichemvettbewerb ausgeschrieben. Es wurden originelle

Darstellungen für die verschiedenen Themen der Hyspa
verlangt, und zwTar dem Leben abgelauscht: ernst oder lustig
und humorvoll.Die Zeichnungen sollen schildern, wie man die
Gesundheit pflegen und Sport treiben soll oder wie nicht. Der
tiefere Sinn dieses Wettebwerbs ist, die Schüler und Schülerinnen

bereits vor der Hyspa mit den einschlägigen Problemen
bekannt zu machen und sie somit auf den Besuch der Ausstellung

gut vorzubereiten.
Es sind einige hundert Zeichnungen eingegangen und zirka

160 davon konnten prämiert werden. Die Gewinner werden am
«Tag der Jugend» nach Bern an die Hyspa eingeladen und
können so den Dank und die Anerkennung der Organisatoren
entgegen nehmen. Überdies werden die prämierten Zeichnungen

an der Hyspa ausgestellt. Ebenso «ziehen» diese

Zeichnungen in den nächsten Monaten im Rahmen einer
Wanderausstellung durch das Schweizerland, d. h. sie werden in den
Schaufenstern einiger massgebender Firmen abwechslungsweise

in verschiedenen Schweizerstädten gezeigt.

Seltener Zuchterfolg im Tierpark: junge Wildkatzen!
Das bisher nur geflüsterte Geheimnis darf nun endlich

gelüftet wTerden: Eine der beiden Wildkatzen des Tierparkes,
«Celine». ist am 6. Juni Mutter von fünf Katzenkindern
geworden. Dieses Ereignis ist für einen Tiergarten eine kleine
Sensation: war doch bisher nur ein einziger Fall einer
erfolgreichen Geburt und Aufzucht der europäischen Wildkatze in
einem Zoo bekannt!

Bern, 10. September 1960

i
So waren im Zoologischen Garten von Krakau am 25. Ma

1937 vier Wildkatzen geboren worden, die sich gut
entwickelten. Schon sieben Jahre vorher hatte im Wiener
Tiergarten «Schönbrunn» eine alteingefangene, trächtig eingetroffene

Wildkatze drei oder vier Junge geworfen, diese aber in
den ersten Stunden aufgefressen.

Im Dählhölzli waren die Voraussetzungen für eine Nachzucht
wesentlich günstiger: die beiden Wildkatzen waren schon als

Jungtiere eingefangen worden und etwra halbjährig am 30.
Oktober 1958 in den Berner Tierpark gelangt, so dass sie sich
leichter eingewöhnten al dies bei alten Wildfängen der Fall ist.
Heute bedeutet ihnen das Gehege wirklich ein «Heim». Zudem
erwies sich «Moritz», der allgemein bewunderte grosse Wild-
kuder, als ausgesprochen gutmütig gegen die beiden kleineren
Katzen «Sabine» und «Celine», so dass man ihn unbesorgt ständig

mit ihnen zusammenlassen konnte. Nur als Celine
auffallend rundlich zu werden begann, wurde sie vorsichtshalber
in einem Gehegeabteil abgesondert.

Da bei Raubtiermüttern jede Beunruhigung das Töten und
Auffressen der Jungen zur Folge haben kann, haben wir die
Meldung der Neuigkeit aufgeschoben; auch hätte das Publikum
in den ersten Wochen kaum etwas von den Jungen zu sehen
bekommen, denn die winzigen, bei der Geburt nur etwa
40 bis 50 g schweren, noch blinden Kätzchen lagen in der
dunklen Wurfkiste, wohlbehütet von der inzwischen äusserst
angriffslustig gewordenen Katzenmutter. Nach etwa zehn
Tagen sollen sich die Augen öffnen, doch auch dieser Vorgang
spielte sich im finsteren "V ersteck ab.

Erster Ausgang
Gespannt warteten wir auf das erste Erscheinen der Jungen

im Aussenkäfig. Am 1. Juli wurde dort endlich ein Kätzchen
beobachtet, und am nächsten Tag waren alle fünf aus ihrem
«Geburtszimmer» auf den Käfigboden gekommen! Nun zeigte
es sich aber, dass es für die Kleinen viel leichter war, von ihrer
«Mansarde», der im oberen Käfigdrittel hängenden Kiste, auf
den Ästen herunter- als wieder hinaufzugelangen. Die Kletterkunst

reifte erst allmählich im Verlaufe der folgenden zehn
Tage, und das kleinste und schwächste der fünf Geschwister
blieb recht ungeschickt und fiel ab und zu von einem Ast
herunter. Leider blieb es in der Entwicklung immer stärker
zurück und konnte nicht am Leben erhalten werden. Die vier
anderen dagegen, ein kleiner, temperamentvoller Kater und
drei Katzen, gedeihen bisher nach Wunsch. Während sie im
Alter von einem Monat zwischen 560 und 710 g wogen, sind sie

fünf Wochen später schon zwischen 1250 und 1360 g schwer!
Aber ihre erfreuliche Entwicklung äussert sich nicht nur in

ihrem Appetit, sondern in ihrem ganzen Verhalten: Sie sind
lebhaft und spielfreudig und vergnügen sich ganz wie junge
Hauskätzchen mit Futter. Heuhälmchen, einem Stückchen
Schnur, so dass man sich an ihren geschmeidigen Bewegungsfolgen

nicht sattsehen kann. Zärtlich schmiegen sie sich an ihre
Mutter und sehen dabei berückend harmlos aus.

Der Schein trügt..
Doch man täusche sich nicht: als man sie zur Gewichtskontrolle

in einem Korb auf die Waage setzen wollte, zeigte sich
ihre Wildkatzennatur in eindrücklicher Weise. Sie wehrten sich
wie kleine Teufelchen und bissen und kratzten die Finger der

Wärter blutig.
Auch Celine, die tapfere Mutter, lässt keine Gelegenheit

vorbeigehen, um ihre Verteidigungsbereitschaft zum Ausdruck
zu bringen. Höchst eindrucksvoll ist es. wenn sie bei Annäherung

eines Menschen an den Käfig plötzlich mit lautem
Fauchen am Gitter hochspringt, die Ohren feindselig nach
rückwärts legt und aus geradezu grün erscheinenden Augen dem
vermeintlichen Gegner Blicke von einer dämonischen
Durchdringungskraft und Wildheit zuwirft!

Zum Schlüsse sei noch verraten: auch bei «Sabine» scheint
sich Mutterschaft vorzubereiten... M.-H.

BERNER SCHULBLATT
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L'ECOLE BERNOISE
Le College de Porrentruy (Suite)

Art. XXXIII
La distribution des prix se fera comme par Ie passe.

Le premier sera donne ä celui qui aura fait le plus grand
progres dans l'annee, et les autres ä ceux qui auront le
mieux compose ou repondu; quant au prix de l'bistoire
et du catechisme, au jugement de trois Examinateurs
qui seront choisis par le Principal. La distribution des

prix sera precedee d'un Drame choisi dans un bon auteur,
et arrange pour des Ecoliers, par le Professeur de la
seconde Rhetorique; le Drame sera en langue allemande,
ou en langue framboise, et sera suivi d'une petite piece
en frangais si le Drame est en allemand, et vice versa.
Seront cependant les deux pieces de theatre approuvees
par le Bureau dans la quinzaine apres Päques.

Art. XXXIV
Les Professeurs et Regents des Humanites, ne detour-

neront pas leurs Ecoliers de l'etude, en leur faisant repre-
senter des comedies pendant l'annee; mais il suffira qu'ils
leur fassent declamer quelques dialogues proportionnes ä

leurs classes, soit en vers ou en prose tires de quelques
bons auteurs.

Art. XXXV
Pour exciter l'emulation entre les Ecoliers, et mettre

le Bureau d'administration en etat de connoitre et de

recompenser ceux qui se distingueront; il y aura chaque
annee, le Mecredi, ou le Vendredi des quatre temps trois
compositions solemnelles dans les cinq classes inferieures;
le Prefet donnera Fargument, la censure s'en fera par le
Principal, le Prefet et le Regent de la classe; la censure
et les compositions seront mises sous les veux du Bureau,
et les places ne seront distributes qu'ensuite de l'approba-
tion du Bureau.

Art. XXXVI
Dans le meme esprit d'exciter et de soutenir l'emulation

ceux des Ecoliers des trois premieres classes qui
occuperont la premiere place, seront decores d'une Croix
d'argent qu'ils porteront ä la boutonniere.

Art. XXXVII
Tout Ecolier qui n'obeira pas ä son Professeur sera

puni. et lui seront inflige les peines qui sont en usage
dans le College; mais l'emprisonnement et l'expulsion
seront reserves au Bureau. Pourront seulement les Pro-
fesseurs faire sortir de leurs classes, les Ecoliers qui les

troubleroient dans leurs fonctions, ou qui refuseroient
de se soumettre aux corrections, qu'ils auront cru leur
devoir faire, en faisant incessamment avertir les parents
ou maitres de pensions, et ä la charge d'en avertir le

Principal ä 1'issue de la classe.

Art. XXXVIII
Tous les Ecoliers, sans exception, qui voudront etre

admis au College, ne pourront y entrer pour la premiere
fois, sans s'etre presente au Principal, et au Prefet: ledit
Prefet les inscrira dans un catalogue general de tous les
Ecobers distribues par classes; il remettra deux copies
de ce catalogue au Principal, qui en rapportera une au

Bureau d'administration. Ceux denos Sujets qui n'auront
pas douze annees accomplies, ne pourront etre regus dans
les classes, que par permission du Bureau, lequel ne
l'accordera que rarement, et pas autrement que par
bonne consideration.

Art. XXXIX
Aucun Ecolier n'entrera en Tune des basses classes,

qu'il n'ait ete examine par le Prefet et Ie Regent de la
classe, ä laquelle il voudra etre admis, et qu'il n'ait compose

dans la classe inferieure, lorsqu'il aspire ä une
superieure, quand meme il apporteroit certificat de sa

capacite.
Art. XL

Les Ecoliers qui desireront'd'entrer dans une classe

superieure, jusqu'a la Rhetorique inclusivement, et qui
sortent d'un College, seront munis d'un certificat qui
atteste, qu'ils on fait la classe inferieure ä celle ä laquelle
ils aspirent. S'il s'en presente qui n'ont pas encore
frequente de College, ils composeront dans la classe
inferieure, et dans la classe pour laquelle ils se presenteront;
les copies de ces deux compositions seront remises au
Prefet, qui les examinera avec les deux Professeurs des

deux classes ou l'Ecober aura compose: ils decideront
ensemble de la classe dans laquelle l'Ecober pourra etre
regu, et il en sera use de meme ä l'egard des Ecoliers
nommes douteux ä la fin de l'annee classique.

Art. LXI
Les Ecoliers qui voudront entrer en Logique, Physique,

ou Theologie representeront au Principal, Prefet, et au
Professeur de la classe dans laquelle ils desireront d'en-
trer, des temoignages du College d'oü ils sortent, et qui
assurent qu'ils ont fait la classe inferieure; s'ils s'en pre-
sentoient qui n'eussent frequente aucun College, ils
seront examines sur leur capacite par Ie Principal, le
Prefet, et le Professeur de la classe ou ils aspirent.

Art. XLII
En cas de maladie ou d'absence legitime, de quelqu'un

des Professeurs des basses classes ou de Philosophie, les
Ecoliers du Professeur malade seront enseignes par le
Prefet. En cas de maladie de Tun des Professeurs de

Theologie, l'autre Professeur son Collegue fera la classe

matin et soir.
Art. XLIII

B sera prononce quelque temps apres la rentree des
classes une harangue latine par le Professeur de Rhetorique,

ä laquelle les Professeurs assisteront dans une place
fixee. Le Regent previendra le Principal sur Ie sujet qu'il
se proposera de traiter, et lui communiquera son discours
avant de le prononcer.

Art. XLIV
Quelques jours avant les grandes Vacances, il sera

fait un examen de chaque Ecolier par le Principal, le
Prefet, le Professeur de sa classe, et celui de la classe

superieure, sur les cahiers et auteurs qu'on aura eu
pendant l'annee, pour juger si on doit les admettre dans

une classe superieure, ou les obliger ä recommencer la
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meme classe; la censure des Examinateurs sera presentee
au Bureau avant d'etre publiee; et pour les classes in-
ferieures, la nomination sera faite publiquement le jour
de la levee des classes par le Prefet; laquelle nomination
sera precedee d'un petit discours latin par le Prefet.

Art. XLV
Les programmes d'exercices, et toutes theses publiques

seront communiques au Principal, sans le consentement
duquel par ecrit, on ne pourra les imprinter.

Art. XLVI
II ne sera jamais permis äaucundes Suppots du College,

de faire imprimer aucuns ouvrages, sous le nom et qualite
de membre du College, sans en avoir obtenu la permission
du Bureau d'administration.

»

Art. XLVII
Nul ne pourra introduire, ou recevoir dans l'interieur

du College aucune femme ni fille, ni donner retraite
pendant la nuit ä aucune personne du dehors dans l'interieur
du College.

Art. XLVIII
Les Prefet et Professeurs seront tenus aux avis que

leur donnera le Principal, et en cas de refus d'v deferer,
il en sera fait rapport au Bureau, pour etre statue ainsi
qu'il appartiendra.

Art. XLIX
Defenses tres-expresses sont faites ä tous les Suppots

du College de frequenter les Billards, Cabarets, Caffes,
Bals et Spectacles publics: meme defenses aux Ecoliers
sous les peines usitees au College, et en cas de recidive sous
peine d'en etre expulses.

Art. L
Tous les Professeurs veilleront, ä ce qu'il ne s'intro-

duise dans le College aucuns livres contre la Religion, les
Moeurs et l'Etat; aucuns Romans ni Auteurs classiques
qui ne soient corriges. Tous ces livres seront confisques,
et le Delinquant sera puni severement. Us ne mettront,
et ne souffriront entre les mains de leurs Ecoliers, que des

livres duement autorises, capables de leur former l'esprit
et le cceur.

Art. LI
II y aura chaque annee dans toutes les classes des

Theses ou Exercices publics, relatifs aux objets d'ensei-

gnement de chaeune desdites classes.

Art. LII
Le Rang et la Seance entre le Prefet et les Professeurs,

seront regies dans la forme suivante: Scavoir. le Prefet,
les deux Professeurs de Theologie, suivant l'ordre de
leur nomination; et au cas qu'ils fussent nommes du
meme jour, suivant leur promotion ä l'ordre de Pretrise:
celui de la Theologie Morale; les Professeurs de Physique,
de Logique, de seconde Rhetorique, de premiere Rheto-
rique, de Syntaxe, de Grammaire, et des Rudiments.

Art. LIII
Les Ecoliers seront tenus en se presentant pour etre

admis au College, de declarer au Principal leur demeure,

laquelle sera inscrite sur le registre contenant les noms
des Ecoliers, et de l'avertir toutes les fois qu'ils en chan-
geront.

Art. LIV
L'Administrateur que Nous nous sommes reserve de

nommer par Particle X du present Reglement, sera
change de deux ans ä deux ans, et ne pourra etre nomme
de nouveau qu'apres un intervalle de deux ans.

Art. LV
Nous nous reservons pareillement, de charger un

Suppot du College du soin de la Bibliotheque, sous la
denomination de Bibliothecaire, Iequel sera comptabie
au Bureau de la recette des revenus de ladite
Bibliotheque, et qui ne pourra faire une depense excedant
douze livres valeur de Porrentruv, sans y avoir ete
autorise par le Bureau.

Art. LVI
L'enseignement du Grec sera suspendu, jusqu'ä ce

que 1'on aura pris de nouveaux arrangements ä cet
egard.

Art. LVII
Supprimons l'usage des Manteaux et Rodingottes, que

les Ecoliers ont porte par le passe, et qui par la diver-
site des couleurs et de la forme, au lieu de servir ä couvrir
proprement le corps presentoient un dehors indecent.

Sauf au Bureau d'accorder, ou de prescrire quelques
marques exterieures, pour distinguer la jeunesse qui
frequentera le College, de celles qui ne le frequentera pas.

Art. LVIII
Voulons et Ordonnons, que la presente Ordonnance

soit lue deux fois par an: Sgavoir, dans le premier
Bureau qui se tiendra apres la Toussaint, et dans celui
qui se tiendra apres Päques de chaque annee, et que la
meme Ordonnance soit lue dans les memes semaines ä

la diligence du Principal, dans une assemblee generale
des Suppots dudit College, ce qui sera certifie au Bureau
par le Principal.

SUR ce, Ordonnons au Bureau d'administration, et
aux Suppots du College, de se conformer au present
Reglement; Nous reservant expressement d'y apporter
tels changemens que le bien public exigera. Donne sous
Notre Signature et I'apposition de Notre Sceau, en
Notre Chateau de Porrentruy le 16 Octobre 1773.

SIMON NICOLAS

Rubrique de la langue
II y a cent ans, naissait Chopin (Suite). - Apres avoir

defini dans mon precedent article - oü je repondais ä

M. H. G., professeur ä Langenthal - ä quelle sorte d'im-
parfait peut se trouver le verbe qui suit 1'expression il
y a cent ans (que), je vais tenter de debrouiller la valeur
que prend Vimparfait historique en pared cas.

Comparons d'abord ces deux exemples:
A: II y a un mois qu'est ne mon fils Albert.
B: II y a un mois, naissait mon fils Albert.
La phrase A est une pure constatation de fait: il y a

un mois, voilä ce qui se passait. On considere en outre,
dans cette phrase simplement enonciative, Vespace de
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temps qui nous separe de Fevenement relate. C'est sur la
«portion» de temps que porte avant tout l'interet. ce que
demontrent les variantes suivantes:

A: Cela fait maintenant un mois qu'est ne mon jils
Albert.

A: Cela fait aujourd'hui exactement un mois qu'est
ne mon fils Albert.

Le temps prends nettement plus d'importance que
Fevenement lui-meme. Insistons davantage encore sur
Fimportance donnee ä Yespace de temps tout en rendant
la date de Fevenement plus imprecise, et nous aurons:

A: II y a plus (on moins) d'un mois qu'est ne mon fils
Albert.

A: II y a environ un mois qu'est ne mon fils Albert.

A: II v aura bientot un mois qu'est ne mon fils Albert.
Etc.

Dans la phrase B, on se reporte fictivement ä un
moment precis du passe — soit le debut de la periode indiquee
- et Fon presente Faction ä un temps qui en allonge la
duree. Donnant de la sorte une certaine continuite ä une
action qui en fait est relativement breve, on met l'accent
sur Fevenement relate ainsi que sur le moment precis ou
est survenu cet evenement:

B: II v a un mois que, jour pour jour, naissait mon
fils Albert.

B: II y a aujourd'hui exactement un mois que naissait
mon fils Albert.

Bemarquons que dans ce^ernier exemple on se place
ä un point precis du passe sur la ligne du temps, alors

que 1'expression cela fait, qui implique le compte global
du temps ecoule, nous faisait considerer tout un espace de

temps dans l'exeinple dejä cite plus haut:

A: Cela fait aujourd'hui exactement un mois qu'est
ne mon fils Albert.

La meme nuance entre A et B apparait nettement
dans les phrases suivantes:

A: Le mardi 29 mars, il y aura un an qu'Andre
Siegfried nous a quitte {le Figaro litteraire, 26-3-1960).

Eh ouil, voilä un an dejä que ce maitre a penser de

toute une generation nous a quittes, dira-t-on d'une maniere
plus expressive.

B: II y a dix ans... le 11 decembre 1959, s'eteignait le

fondateur de FAtelier (le Figaro litteraire, 28-XI-1959J.
Bemarquez la valeur des points de suspension: II y a

dix ans..., veuillez faire Feffort de vous y reporter, de vous
souvenir de ce temps-lä, oui, c'est alors que s'eteignait
Charles Dullin.

Poussons le raisonnement plus loin encore. Voilä
indique ce qui est eloigne, ce qui est passe et accompli:

A: Voilä un an que mon pere est mort.
A: Voilä bientöt un an que mon pere est mort.
Void indique ce qui va suivre ou se faire ainsi que ce

qui a lieu au moment meme oü l'on parle:
B: Voici un an aujourd'hui que mourait mon pere.

Voici un an four pour jour, que mourait mon pere).

Dans l'exemple B on se trouve done bien reporte en
plein passe, au moment meme oü 1'on va etre frappe
d'un malheur. Et qu'est-ce que se souvenir, sinon re-

vivre en pensee les moments heureux et les epreuves de
la vie

Considerons maintenant des indications precises de

temps qui ne soient pas comptees ä partir du moment
present:

A: Ronsard, le plus illustre de nos poetes de la Renaissance,

naquit en 1524.

Pour peu que la date soit mise en evidence au debut
de la phrase, tout notre interet va se porter sur cetLe
indication de temps oü nous nous plai;ons fictivement:

B: En 1524 naissait Ronsard, le plus illustre de nos
poetes de la Renaissance.

Insistons d'une autre maniere sur le complement de

temps et l'emploi de l'imparfait se justifiera tout aussi
bien:

B: Ronsard, le plus illustre de nos poetes de la Renaissance,

mourait en 1595, Fannee meme oil naissait le
cardinal de Richelieu.

La place qu'occupe dans la phrase l'indication precise
de temps a egalement son importance pour l'emploi des

temps dans les exemples suivants:
A: Courteline naquit {ou est ne) il y a cent ans.
B: II y a cent ans. naissait Courteline.
B : II y a cent ans que naissait Courteline.

Marcel Volrov

A L'ETRANGER

Etats-Unis. Pour les enfants atteints de troubles de la vue :
une experience americaine. Une interessante experience d'edu-
cation d'enfants attemts d'une infirmite visuelle a ete entre-
prise a l'Ecole Lincoln, de Schenectady, dans l'Etat de New
York. Grace au concours d'un professeur specialise, les petits
infirmes qui souffrent tous de troubles plus ou moins graves
recoivent un enseignement special qui les rendra capables de
suivre les classes regulieres de la «Junior High School»). Le but
de cette classe speciale n'est pas seulement d'initier les enfants
ä la vie scolaire, mais, en les mettant ä meme d'etudier. de
travailler et de jouer avec des eleves normaux, de leur donner
la possibility de se mesurer aux autres sur un pied d'egaiite.
L'infirmite cree en effet cbez beaucoiip d'enfants des complexes,
et la plupart sont extremement timides, gauches et malbeureux.
La premiere täche est done de leur donner confiance en eux-
memes. Les petits infirmes suivent des cours speciaux de
lecture, de redaction, de calcul, etc.; ils se joignent aux classes
regulieres pour les cours de formation civique, d'art, de mu-
sique, d'education physique, de frangais, ainsi que pour les
jeux et les excursions. La classe dispose d'un equipement
special: lettres d'alphabet et cartes de grandes dimensions, ainsi
que d'un dictionnaire dont la typographic et les illustrations
sont con^ues ä leur intention. Deux fois par jour, les eleves
ecoutent des contes enregistres, puis le professeur organise une
discussion sur le meme theme. La classe speciale de l'Ecole
Lincoln compte actuellement 14 eleves, de 6 ä 13 ans. Leur
professeur espere que la formation qu'ils v regoivent leur per-
mettra d'entrer ä la «Junior High School» et de suivre des
classes normales sans difficulte. Unesco
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427



Nr. 22 BERNER SCHULBLATT Bern, 10. September. 1960

Dans le premier volume sont exposes les travaux que
Mme Borel-Maisonny consacre depuis une quinzaine d'annees
ä la pedagogie des enseignements de base: la lecture, Fecriture,
l'orthographe et le calcul. <<II s'agit, declare Tb. Simon, president

de la Societe Alfred Binet, d'une recherche scientifique
longuement mürie qui, fondee sur une connaissance precise
des possibilites, des interets et des difficultes de l'ecolier,
aboutit ä toute une methode d'enseignement.»

Deux qualites rares sont ä retenir dans les recherches de
Mme Borel-Maisonny, qui partent toutes de l'observation precise

et personnelle de tel comportement d'enfant, et qui sont
toutes menees avec un souci rarement rencontre de rigueur
scientifique.

Dans le premier chapitre du volume I, consacre a la lecture,
l'auteur nous dit comment se pose le probleme des difficultes
de lecture; il passe ensuite ä la technique de l'apprentissage de
lecture et ä la lecture ideo-visuelle. Le deuxieme chapitre parle
des fautes d'ortographe et propose des tests propres ä en
discerner l'origine; de nombreuses pages y sont consacrees ä
la grammaire. Puis vient, dans le troisieme chapitre, Fecriture:
probleme de la gaucherie, Fäge de Fecriture, le choix d'un
type d'ecriture, quelques causes de dysgraphie. Le dernier
chapitre se rapporte au calcul et expose une methode pour
enseigner la notion de nombre et les rudiments du calcul aux
enfants dysarithmetiques.

Le volume II, comme son sous-titre Findique, est consacre
essentiellement ä des epreuves sensorielles et ä des tests de

langage. Une breve introduction traite de la parole normale et
de ses troubles (une douzaine de pages), et la suite de Fouvrage
a des tests: I. Test relatif aux tout debuts du langage;
II. Test sans paroles pour enfants de 1% an a 5% ans:
III. Tests d'orientation, de jugement et de langage pour
enfants de 5% ans ä 9 ans: IV. Tests d'aptitude pour enfants
de 5 y2 ans ä 10 ans. -r

A. Dommel-Dieny, Realisation des Lemons d'Harmonie.
Tome III, 2e partie de la serie JS'harmonie vivante. Un
volume 17x26 ein., de 180 pages. Editions Delachaux &
Niestie S. A., Neuchätel. Fr. 7.-.
Cette nouvelle publication contient les realisations des

textes parus dans la premiere partie du tome III de UHar-
monie vivante : «300 lemons d'harmonie et exercices gradues».

L'auteur n'a pas juge necessaire de realiser tous les
exercices. Certains seront faits oralement, avec le maitre. D'autres
pourront etre realises au clavier.

En application de la methode etablie dans le tome I\
«Contrepoint et Harmonie» — que nous avons presente ä nos
lecteurs dans l'«Ecole bernoise» du 20 aoüt ecoule — Mme Dom-
mel-Dieny conseille de faire preceder Fecriture ä trois parties
d'exercices de contrepoint a deux voix, tels qu'ils sont decrits
dans ce tome IV.

Les eleves trouveront le plus grand interet, et aussi le plus
grand plaisir, ä chanter leurs realisations d'harmonie et de

contrepoint — et celles du maitre — depuis les premiers devoirs
ä deux et trois voix jusqu'aux legons ä quatre voix de la fin.

Table des matieres: L'accord de quinte et ses renversements
— Les notes d'ornement - La tonalite — Les retards — L'accord
de septieme de dominante - L'accord de septieme de sensible -
L'accord de septieme diminuee — Les accords de neuvieme
majeure et mineure — L'accord de septieme par prolongation -
Limitation - Chants et basses fibres.

MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATES

Für den Platon-Kurs in Münchenwiler vom 3.-8.
Oktober 1960 sind noch einige Plätze frei.

Anmeldungen und Auskunft durch das Sekretariat.

Freie Pädagogische Vereinigung
XV. Studien- und iJlsufigswodbe in Trubschaclien

3.-8. Oktober 1960

Die Erziehungsaufgabe der Gegenwart und die Pädagogik Rudolf Steiners

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Zeit

09.00 Eröffnung
Wechselwirkungen

zwischen
den leiblichen
und seelisch-
geistigen Kräften
im heramv
achsenden Menschen

Dr. med. L.Vogel

Neue
Krankheitsformen und

Erziehungsschwierigkeiten

durch
Zivilisationseinflüsse

Dr. med. L. Vogel

Bildende un

Zeichnen, Malen,
Plastizieren und
Werkunterricht

E. Bühler

1 heilende Kräfte c

Pflanzenkunde

R. Pfister

urch entsprechende

Schmetterlingskunde

W. Berger

U nterrichtsgestalti

Sprache

H. Eitz

img

08.00-
09.30

Aussprache über Erziehungsschwierigkeiten
09.40-
10.30

Künstlerisch-praktische Übungen: Eurythmie, alte und neue Kinderspiele: E. Kirchner.
Dynamisches Zeichnen: H. Kirchner. Malen: M. Schenk. Aufbau des Menschenkunde-Unterrichts:

Dr. med. L.Vogel

10.50-
12.30

15.00-
16.40

Aus dem ersten
Französischunterricht

Ch. Ritschard

Aussprache Ausflug Über die
Bedeutung der
Biographie im
Geschichtsunterricht

A. Ruef

Aussprache 17.00-
18.30

Gemeinsames Musizieren: R. Bigler (Instrumente mitbringen) 20.00-
21.30

O Kursgeld Fr. 30.-, Pension und Unterkunft Fr. 9.50. Anmeldungen an W. Berger, Lehrer. Trubschachen
ID
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